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Antwort an ToreFrankreich ſtimmt im Prinzip zu, ſtellt aber Bedingungen.
Paris, 24. Juni. (Eig. Drahtb.)

Die franzöſiſche Antwortnote auf den Vorſchlag Hoovers, deren
Wortlaut im Miniſterrat am Mittwoch feſtgelegt worden war, iſt
am Mittwoch nachmittag von Miniſterpräſidenten Laval dem
amerikaniſchen Botſchafter übergeben und zugleich an den franzö
ſiſchen Botſchafter in Waſhington telegraphiſch übermittelt worden.

Ueber den Miniſterrat und den
Inhalt der Note

macht der „Jntranſigeant“ folgende Angaben: „Die Note hat einen
Umfang von etwa vier Schreibmaſchinenſeiten. Als Unterlage für
den endgültigen Wortlaut hat ein Entwurf gedient, der vom Diens
tag abgeändert worden war. Die Note iſt in einer ſehr höflichen
Form gehalten und lobt die hohen Gefühle, die die Initiative des
amerikaniſchen Präſidenten beſtimmt habe. Sie weiſt dann auf die
juriſtiſche Seite des Vorſchlages hin und legt mit aller Deutlichkeit

die beiden Grundgedanken der franzöſiſchen Haltung

dar. Dieſe laſſen ſich folgendermaßen zuſammenfaſſen:
der Youngplan iſt vom franzöſiſchen Parlament ratifiziertworden und kann nicht ohne e ten Auftrag des Parla

ments abgeändert werden Vor allem darf die weſentliche Unter
ſcheidung zwiſchen den bedingten und den bedingungslöſen Zahlun
gen von der Regierung nicht ohne weiteres beſeitigt werden.
2 Frankreich wünſcht, mit allen Mitteln den wirtſchaftlichen
Wiederaufbau Europas und der Welt zu erleichtern. Es würde
alſo damit einverſtanden ſein, daß Deutſchland ihm während eines
Jahres keine Zahlungen leiſtet unter d zung, daß der un
geſchützte Teil der Annuität an die BJ3. übe aber nicht in
Deviſen umgewandelt wird. Die Bank kann dieſe Summe dazu
benutzen Deutſchland und anderen mitteleuropäiſchen Mächten

Kredite zu gewähren. e
„Soweit als mög ntDer auswärtige Ausſchuß der Kammer
hat ſich am Mittwoch eingehend mit dem Hoover ſchen Vorſchlag

befaßt. Es wurden zunächſt zahlreiche Beſchwerden über die Art
und Weiſe laut, in der Hoover ſeinen Vorſchlag übermittelt hat.
Dann kam er zu einer Debatte über die Lagein Deutſch
hand, an der u. a. Loucheur, Bergery, Paul Boncour und Grum
bach teilnahmen. Alle Redner waren der Anſicht, daß man

Deutſchland ſoweit als möglich entgegenkommen
müſſe. Es herrſchte aber auch Einſtimmigkeit darüber, daß die
ungeſchützten Zahlungen im Prinzip aufrechterhälten werden müß
en Die Debatte wird am Mittwoch fortgeſetzt. Louch eur iſt
damit beauftragt worden, einen Bericht über die zu ergreifenden
praktiſchen Maßnahmen auszuarbeiten. Grumbach hat den
Auftrag erhalten, den Ausſchuß über die Lage in Deutſchland zu

unterrichten.

Die Linksparteien nicht einig.
Der Exekutivausſchuß der Radikalen Partei hat
Miltwochabend über den amerikaniſchen Vorſchlag beraten.

am
Der

Vorgehens Hoovers, trat aber dafür ein daß der Vorſchlag nicht
abgelehnt werde, da ſich Frankreich ſonſt die Feindſchaft der ganzen
Welt zuziehen würde. Daladier bedauerte die Untätigkeit der fran
zöſiſchen Politik und ſchlug vor, vor jeder internationalen Verhand

lung eine
direkte Ausſprache zwiſchen Deutſchland und Frankreich

herbeizuführen. Dieſer Anſicht ſtimmten zahlreiche jüngere Abge
ordnete des linken Flügels zu. Herriot ſprach ſich ſehr ſkeptiſch
über den amerikaniſchen Vorſchlag und den franzöſiſchen Gegenvor
ſchlag aus und erklärte, Frankreich würde dann in dieſelbe Lage

Englands Zuſtimmung.
Vor dem engliſchen Unterhauſe.

London, 24 Juni. (Eig. Drahtb.) In der Mittwochſitzung des
Unterhauſes fragte der Führer der Konſervativen den engliſchen
Schatzkanzler Snowden, ob er in der Lage ſei, nähere Auskunft

über die Durchführung der Botſchaft Hoovers zu
geben. Snowden nahm Zunächſt Bezug auf die Erklärung Mac
donalds in der Montag Sitzung des Unterhauſes und fuhr dann

fort:
Ich nehme die Gelegenheit gerne wahr um die Schritte zu er

läutern, die wir in dieſer Richtung zu tun un entſchloſſen haben.
Je genauer wir die Aktion des Präſidenten Hoover betrachtet
haben, um ſo deutlicher wurde es Uns daß wir uns in ihr eigent
liches Weſen zu vertiefen hätten, welches darin beſteht, daß dieſe
Deklaration des amerikaniſchen Präſidenten eine außerordentlich

großzügige Geſte der Vereinigten Staaten darſtellt, auf die eine
Antwort im gleichen Sinne ſchuldig zu bleiben jammerſchade für

ſich auf die Grundlage des HooverVorſchläges ſtellen wird.

ich entgegenkommen Ein franzüſtſches Ehegnerz

geraten, in der ſich jetzt Deutſchland beſinde. Es wurde ſchließlich
eine Tagesordnung angeommen, in der es heißt, daß
Frankreich das im Jahre 1924 begonnene Werk der internationalen
Zuſammenarbeit mehr als je fortzuſetzen wünſche, andererſeits aber

darauf beſtehe, daß ſein Recht auf die Reparationen
geachtet und mit den Rotwendigkeiten der europäiſchen Soli
darität in Einklang gebracht wird

Es bleibt bei dem Vorſchlag Hoovers.
Neue Erklärung des amerikaniſchen Außenminiſters.

Waſhington, 25. Juni. (Ed). Der amerikaniſche Staatsſekretär
Stimſon gab am Mittwoch folgende Erklärung ab

„Der Moratoriumis Vorſchlag des Präſidenten Hoover wurde in
großen und einfachen Grundlinien abgefaßt Der Zweck war voll
kommen klar, nämlich einen einjährigen Aufſchub der Laſt der Zah
lungen zu ſichern. Von dieſenGrundlinien wird nicht
abgegangen werden. Wir machen erhebliche Fortſchritte
aber bei einer ſolchen Angelegenheit, die ſo viele verſchiedenartige
Schulden und Völker angeht, gibt es natürlich viele Details, die
man auch nach gründlicher Prüfung und nach gründlichen Beſpre
chungen mit dieſen Völkern ergänzen muß. Dieſe Beſprechungen
müſſen notwendigerweiſe auf dem normalen Wege durch die diplo
matiſchen Stellen und nicht durch die Preſſe erfolgen.

Jm übrigen gibt Stimſon der Auffaſſung Ausdruck, daß auch die
franzöſiſche Regierung nach Verhandlungen von eiwa s 10 Tagen

Von

den Richtlinien dieſes Planes beabſichtigt die amerikaniſche Regie
kung, wie ſie am Mittwoch nochmals erklären ließ, unter keinen

Umſtänden abzugehen. e
Parig, 25 Junt. (Eſ). Der Matin beſtatigt, daß eine

deutſch- franzöſiſche Miniſterzuſammenkunft, die von Dr. Brüning in
ſeiner Rundfunkrede am Dienstag angeregt worden iſt, in Frank
reich auf keinerlei Widerſtand ſtoßen würde. „IJch glaube ſo
ſchreibt Sauerwein in dieſer Zeitung daß die franzöſiſche Regie
rung die Jdee eines deutſchen Miniſterbeſuchs in Paris warm be
grüßt. Der Beſuch könnte ſtattfinden ſobald es die geſpannte
Finanzlage den deutſchen Miniſtern erlaubt, ihre Hauptſtadt zu
verlaſſen.

Die Nationaliſten haben Angſt um Briand.

Das „Echo de Paris“ lehnt dagegen eine derartige Zuſam
menkunft ab und erklärt, es wäre unſinnig, einen Mann wie
Briand, der ſo wenig diplomatiſche Kullur und Klugheit beſitze, ſich
mit Brüning an einen Tiſch ſetzen zu laſſen.

s

Ungefähr dasſelbe behaupten die deutſchen Nationaliſten, die
das gleiche aber von Brüning und Curtius befürchten Nämlich,
daß ſie von dem geriſſenen Fuchs Briand doch nur eingewickelt
würden. So ſieht man, wie in jedem Falle der Prolet im eigenen
Lande nichts gilt

Mellon verhandelt in Paris,
Paris, 25. Juni. (Ed). Der amerikaniſche Staatsſekretär Mel

lon begibt ſich heute auf Anweiſüng von Waſhington nach Paris.
Er ſoll dort mit der franzöſiſchen Regierung in Verhandlungen
treten.

nur bei Deutſchland zu ſuchen. Frankreich iſt

Botſchafter von Hoeſch erneut bei Briand.

Berlin, 25. Juni. (Telunion). Nach einer Meldung Berliner
Blätter aus Paris hatte Botſchafter von Hoeſch am Mittwochabend
eine Unterredung mit Außenminiſter Briand.

verhelfen. Das iſt beſonders der Fall, ſoweit es ſich um Deutſch
land handelt, und hierin liegt alles in allem die Hauptſchwierigkeit.
Wir haben der von der amerikaniſchen Regierung geäußerten An
ſicht zugeſtimmt, daß keine Zeit mehr mit der Einbe-
rufung einer Konferenz zu verlieren iſt. Es muß
eine raſchere Methode gefunden werden um den Vorſchlag der
amerikaniſchen Regierung, die ſofortige Suspendierung der deut
ſchen Zahlungen an die GläubigerRegierungen, ins Werk zu
ſetzen. Ein Verfahren, das wir bevorzugen würden, wäre, daß die
Gläubiger Regierungen umgehend der Bank für internationale
Zahlungen mitteilen, daß ſie mit dem Vorſchlag einer Suspendie
rung aller deutſchen Zahlungen für ein Jahr einverſtanden ſind.
Die Entſcheidung können wir natürlich nicht allein fällen, und wir
erwarten die Erklärungen der anderen Gläubiger Regierungen
Wir hoffen aber, daß es möglich ſein wird, ein Uebereinkommen auf
dieſer Grundlage ſo bald wie möglich zu treffen.

Snow den erwähnte ſchließlich noch, daß die Arbeiterregie
rung ſich entſchloſſen habe, den Dominien die zum Teil recht erheb
lichen Zinſen für die Kriegsſchulden zu ſtunden. Es handelt ſich
um einen Betrag von insgeſamt 11 Millionen Pfund Sterling

Europa wäre. Die Wohltaten die ſie hringen kann, müßten ver

loren gehen, wennmen ergreifen würden, um ihr zur ſo fort gen Wirkſamkeit zu
die durch ſie betroffenen Staaten nicht Maßnah

(220 Millionen Mark)
Die Konſervaktiven und die Liberalen erklärten ſich
mit der Auskunft einverſtanden.

weilen ſieht es noch ſo aus,

6. Fahrgang

Frankreichs große Stunde.
Von Rudolf Breitſcheid.

Worte, wie ſie der deutſche Reichskanzler am Dienstag abend
an Frankreich gerichtet hat, ſind der vollen Zuſtimmung aller
Freunde des Friedens und der europäiſchen Verſtändigung ſicher
Sie atmen denſelben Geiſt, aus denen heraus insbeſondere die
deutſche Sozialdemokratie in der ganzen Zeit nach dem Kriege das
Verhältnis zu Frankreich beurteilt hat und der ſie immer wieder
veranlaßte, die Ueberwindung der deutſch franzöſiſchen Spannung
in den Vordergrund ihrer auswärtigen Politik zu ſtellen. Daß der
leitende Staatsmann den Entſchluß gefaßt hat, ſeiner Ueberzeugung
vor aller Welt offen und rückhaltlos Ausdrück zu geben, verdient
um ſo größere Anerkennung, als er ſich damit genau ſo wie die So
zialdemokratie bei jenen Patrioten, die in Frankreich den haſfens
werten Erbfeind ſehen, dem Vorwurf des Verrats vaterländiſcher
Intereſſen ausſetzen wird.

Die Rundfunkrede iſt ja auch im gewiſſen Sinne ein Abrücken
von denen, die auch in dieſem Augenblick die Verlegenheiten, in die
Frankreich durch den Hooverſchen Vorſchlag geraten iſt, für ihre
Zwecke auszubeuten ſuchen und die Dinge ſo darſtellen, als ob die
Kritik, die man drüben an der Jdee des Moratoriums übt, aus
ſchließlich in politiſcher Bösvwilligkeit und dem Wunſche nach der
Vernichtung Deutſchlands ihren Grund habe. Dieſelben Leute, die
ſtillſchweigend über den italieniſchen Verſuch hinweggehen, jetzt von
Deutſchland den Verzicht auf die Zollunion zu erpreſſen, zitieren
mit Eifer jede Stimme des Mißbehagens, die in der Pariſer Preſſe
laut wird, und tragen dadurch in voller Abſicht zu der Vertiefung
der Kluft zwiſchen uns und unſerm weſtlichen Nachbarn bei. Brü
nings Verdienſt iſt es, gezeigt zu haben, daß es bei uns auch andere
Auffaſſungen gibt, und daß er ſelbſt auf der Seite derer ſteht, die
guten Willens ſind.

Das deutſch- franzöſiſche Verhältnis war in der
letzten Zeit alles andere eher denn erfreulich. Wir dür
fen wohl ohne Uebertreibung ſagen, daß ſeit dem Ruhrkampf das
beiderſeitige Mißbehagen nicht ſo ſtark geweſen iſt, wie in unſeren
Tagen. Es fehlt das Verſtändnis und es fehlt das Vertrauen Daß
auf deutſcher Seite ſchwerere Fehler begangen worden ſind, wird

ſich nicht in Abrede ſtellen laſſen. Niemand konnte annehmen daß
die Art, wie der Zollunionsplan vorbereitet und eingeleitet wurde
die öffentliche Meinung in Frankreich für uns günſtig ſtimmen
werde. Niemand darf erwarten, daß Stahlhelmparaden von dem
franzöſiſchen Volk als Beweis unſeres Friedenswillens aufgefaßt
werden. Gar nicht zu reden von dem nationalſogzialiſtiſchen Wahl
erfolg im vergangenen September. Aber es wäre falſch, die Schuld

für die tiefe Ver
ſtimmung in hohem Maße mitverantwortlich. Es hat die Aus
ſchreitungen des deutſchen Rationalismus gebucht, aber es hat die
ungeheuren und opferreichen Anſtrengungen zu ſeiner Abwehr
nicht genügend gewürdigt. Es hat bei dem Widerſtand gegen die
Zollunion Argumente ins Treffen geführt, die den Eindruck auf
kommen laſſen mußten, als ob es Deutſchland und Oeſterreich die
Rechte abſpreche, die freien und ſelbſtändigen Staaten zuſtehen. Es
hat zwar immer wieder von der Notwendigkeit einer Sanierung
r geredet, aber es blieb dann doch mit verſchränkten Armen
vor Deutſchland ſtehen, deſſen wirtſchaftliche Not die größte Gefahr
für Europa bedeutete. Es hat endlich bei dem Zuſammenbrüch der
Wiener Kreditbank eine Politik getrieben, die ſich offen gegen das
öſterreichiſche Selbſtbeſtimmungsrecht richtete und die zum minde
ſten mittelbar ihre vergiftete Spitze auch gegen Deutſchland kehrte

Mit alledem hat ſich Frankreich allerdings ſelber geſchadet Sein
Verhalten rief nicht nur in Deutſchland, ſondern auch anderswo
Unwillen hervor, und eben weil man in Paris kein gutes Gewiſſen
haben konnte, witterte man nun Jntrigen und ſchrieb Deutſchland
die Abſicht zu, an internationalen Verſchwörungen zur Iſolierung
Frankreichs führend beteiligt zu ſein. Auch bei der Kritik an der
Hooverſchen Botſchaft klingt dieſer unbegründete und törichte Ver
dacht wieder mit, und es ſind nicht nur die finanziellen Bedenken
un die Sorge um die Aufrechterhaltung des Youngplanes, die die
Ableh nende franzöſiſche Haltung bedingen, ſondern im gleichen
Maze auch das unbehagliche Gefühl, man ſei übergangen worden

und habe zugunſten Deutſchlands einen Preſtigeverluſt erlitten.
Brüning bemüht ſich, dieſen Eindruck zu zerſtören und gleich

zeitig die außerordentlich große Bedeutung ins Licht zu rücken, die
eine Durchführung des Moratoriums für die Wirtſchaft der Welt
und für die deutſch franzöſiſchen Beziehungen beſitzt. Ob ihm Er
folg beſchieden ſein wird? Wir möchten es hoffen. Aber einſt

als ob Furcht vor pekuniären
Verluſten im Bunde mit verletzter Eitelkeit den
klaren Blick der Franzoſen trübe und ſie daran hindere, einen hiſto
xiſchen Augenblick zu erkennen und zu erfaſſen.

Wir verſtehen die Eigenart der Situation, in die Frankreich
durch das amerikaniſche Vorgehen geraten iſt. Wir können nicht
verlangen, daß es dem Moratorium ebenſo begeiſtert zuſtimmt wie
Deutſchland oder auch England. Wir begreifen, daß es nach Mög

Vorlichkeiten ſucht, ohne grundſätzliche Ablehnung des Hooverſchen
ſchlags beſtimmte Nachteile von ſich fernzuhalten. Aber gerade wir
Sozialdemokraten, die wir mit Ernſt und ungeachtet aller Angriffe
an der Verſöhnung gearbeitet haben. dürfen an Frankreich die
Mahnung richten, über den Augenblick nicht die Zukunft zu ver
geſſen. Gewiß, es wird benachteiligt. Aber die Schäden, die es
erleiden würde, wären noch unendlich viel größer, wenn Deutſch
land zuſammenbräche und überhaupt keine Zahlungen mehr leiſten
könnte. Man veruft ſich auf die Verträge. Aber was helfen Ver
träge, wenn die Kraft zu ihrer Erfüllung fehlt? S

Was kommen würde, wenn das Moratorium nicht
keit trete, braucht nicht weiter ausgemalt zu werden

in Wirkſam
Wenn es



aber am Widerſtand Frankreichs ſcheiterte, ſo wäre die Iſolierung
dieſes Landes, von der man bis jetzt fälſchlich geſprochen hat, Wirk
lichkeit geworden, und die deutſch- franzöſiſche Entſpannung, die doch

auch von dem franzöſiſchen Bauer und franzöſiſchen Arbeiter als
Vorausſetzung für die Befriedung Europas angeſehen werden muß,
wäre zur Freude und zum Vorteil der Nationaliſten in beiden
Ländern verhindert

Wie gus Paris gemeldet wird, iſt bereits am Mittwoch nach
mittag die franzöſiſche Antwortnote an die amerikaniſche Regierung
überreicht worden. Es iſt ſicher, daß dieſer Beſcheid den Jdeen
der Vereinigten Staaten und dem Wunſche Deutſchlands nicht ge
recht wird. Aber er kann nicht Frankrichs letztes Wort ſein. Wir
ſagen es offen: wir erheiſchen von den Franzoſen ein Opfer. Doch
der Erfolg, der mit dieſem Opfer erkauft werden ſoll, wird mehr
wert ſein als 400 Millionen Goldmark und als der Triumph, ein
formales Recht gewahrt zu haben. Frankreichs große Stunde iſt
gekommen, die Stunde, in der es eine für die Zukunft Europas und
der Welt unendlich folgenſchwere Entſcheidung zu treffen hat. Es
darf ſie nicht ungenützt vorübergehen laſſen, wenn ihm am Urteil
der Geſchichte gelegen iſt.

t

Kleine Erpreſſung Jtaliens.
Rom, 24. Juni. (Eig. Drahtb.) Die italieniſche Regie

rung hat der Botſchaft Hoovers am Mittwoch offiziell zuge
ſtimmt

Halboffiziös hatte Jtalien ſeine Zuſtimmung davon abhängig
gemacht, daß Deutſchland vor allem auf die Zollunion
verzichtet. Dieſe Forderung iſt keineswegs fallen gelaſſen
worden. Sie wird wahrſcheinlich in den weiteren Mitteilungen wie
derkehren, die Muſſolini der amerikaniſchen Regierung „für eine
gerechte und praktiſche Anwendung“ des Moratoriums telegraphisch
angekündigt hat. Die Forderung iſt inzwiſchen auch den Regierun
gen in Paris und London zur Kenntnis gebracht worden.

Eine Gemeinheit gegen Dr. Baade
Der Roggenunterſuchungsausſchuß des Reichstags

hat am Mittwoch ſeine Arbeiten abgeſchloſſen. Der Ausgang hat
bewieſen, daß es einem großen Teil ſeiner Mitglieder nicht nur
den Kommuniſten und den Nationalſozialiſten, ſondern auch einer
Reihe von Vertretern der bürgerl. Parteien weniger um die Feſt
ſtellung des Tatbeſtandes als um die Befriedigung ihrer Hetzbedürf
niſſe gegen den Sozialdemokraten Dr. Bag de zu tun geweſen iſt.

Es wurde ein Antrag angenommen, der feſtſtellt, daß im Zu
ſammenhang mit der Roggenſtützung Korruptionsfälle bei
Regierungsſtellen nicht vor gekommen ſind. Dann fand aber

auch ein kommuniſtiſcher Antrag eine Mehrheit, der Dr.
Baade nachſagt, er habe den Ausſchuß durch unwahre Angaben
irregeführt, habe Bezüge für ſich feſtſetzen laſſen, ohne die Regie
rung darüber zu infomieren, und mehrere Monate hindurch die er
höhten Bezüge entgegengenommen. In dem einen Antrag alſo die
Erklärung, daß Korruption nicht vorgekommen ſei und in dem
andern der Vorwurf der Korruption

Gegen den kommuniſtiſchen Antrag ſtimmten Sozialdemokra
ten, Staatsparteiler, Zentrum und Bayeriſche Volkspartei, für ihn
die Kommuniſten, die ihnen verbündeten Nationalſozialiſten und
Deutſchnationalen, außerdem die beiden volksparteilichen Abgeord
neten ſowie die Vertreter der Landvolkpartei und des Hriſttich
ſozialen Volksdienſtes
Der Vorwurf Dr. Baade habe den Ausſchuß in

ernährungsminiſters vollkommen widerlegt worden.
Miniſter Schiele hat als Ergebnis dieſer Unterſuchung ſeinerzeit
vor dem Ausſchuß erklärt: „Jch habe bei Durchprüfung der Proto-

kolle und in Würdigung des ganzen Sachverhalts keinen anderen
Eindruck gewinnen können, als daß Dr. Baade ſich pflichtgemäß be

müht hat, die Arbeiten des Ausſchuſſes durch ſachliche und wahr
heitsgemäße Auskünfte zu unterſtützen. Jch möchte noch bemerken,

daß, wenn ich im Verlauf der Dinge einen anderen Eindruck er
halten hätte, ich darauf pflichtgemäß als Miniſter die Schlußfolge
rung gezogen hätte.“

Daß trotz dieſer völligen Klärung des Sachverhalts National
ſozialiſten und Kommuniſten ihre Agitationslügen aufrechterhalten
und der Deutſchnationale Stubbendorf mit ihnen gemeinſame Sache
macht, wird niemanden wunder nehmen. Wenn aber Mitglieder

bürgerlicher Parteien unter der geiſtigen Führung des ehemaligen
Staatsſekretärs Schmid (genannt Schweine-Schmid) den Kommu

niſten Gefolgſchaft leiſten, ſo zeigt das, wie die Sorge um die Siche
rung privatkapitaliſtiſcher Profite nicht vor Widerſprüchen zurück

ſchreckt und den ſelbſtverſtändlichen Reſpekt vor der Ehre und dem
guten Namen eines, ihnen wegen ſeiner ſachlichen Stellungnahme

perſönlich verhaßten Mannes in den Wind ſchlagen läßt.

Die Spartakiade.
Sie kann ſtaltfinden, wenn die Teilnehmer ſich den geſetzichen

Vorſchriften fügen

Der Berliner Polizei präſident teilt mit: „Am 20.
Juni dieſes Jahres iſt die ſeit längerer Zeit geplante, auf den 4.
bis 12. Juli 1931 feſtgeſetzte ſog. Spartakiade verboten wor

den, da Artikel der kommuniſtiſchen Preſſe über die Spartakiade es
gweifelhaft erſcheinen ließen, ob die Veranſtaltung ihren unpoliti
ſchen, rein ſportlichen Charakter wahren würde. Nachdem nunmehr

der Vertreter des Spartakiade-Komitees, Landtagsabgeordneter
Grube, in wiederholten mündlichen und ſchriftlichen Erklärungen
beſtimmt verſichert hat, daß für das Spartakiade-
Komitee die erwähnten Artikel nicht beſtimmend
ſeien und daß ſie ſich mit ihnen keineswegs identi
fizieren, iſt dem Komitee mitgeteilt worden, daß, ſofern
nichts eintritt, was dieſer Verſicherung entgegenſtehe, die geplanten

ſportlichen Veranſtaltungen nicht grundſätzlich verhindert werden
ſollen. Das Komitee hat eine nochmalige ausdrückliche Garantie
afür übernommen, daß die Spartakiade als rein ſportliche

Veranſtaltung durchgeführt wird. Als Sicherung dafür, daß auch
in den Anſprachen der un politiſche Charakter gewahrt bleibt,
ird das Komitee ſämtliche Reden der Polizei im Ma-

ſkript vorlegen. Mik Rückſicht auf die neue Sachlage wird
erfolgter Anmeldung der einzelnen ſportlichen Veranſtaltungen
Et zelfalle geprüft werden ob die einzelnen Veranſtaltungen

im Rahmen der geſetzlichen Zeugen (Notverordnung,anmeilengeſet uſw.) halten.

Kener Senatspräſident beim Reichsgericht.
Dresden 24 Juni. (Eig. Drahtb.) Der Reichspräſident hat

den früheren Reichsanwalt und ſächſiſchen Miniſterpräſidenten
a D. Dr. Bün ger auf Vorſchlag der ſächſiſchen Regierung zum
Senatspräſidenten beim Reichsgericht ernannt. Bünger iſt 61 Jahre

und war bisher Vorſitzender der volksparteilichen Fraktion des
ächſiſchen Landtags
in Mandat niederlegen e e ift der trem ten

ſtreitpunkte durch Vereinbarung löſen.

Frageſeiner Bezüge irregeführt, iſt durch eine el des de wgg

Bei der Ueberſiedelung nach Leipzig wird er

Der Reichs arbeitsminiſter hat nach Abſchluß der Be
ſprechungen mit den Spitzenorganiſationen des Baugewerbes ſowie
der Papiererzeugungs- und Papierverarbei-
kungs- Induſtrie über die Frage der Arbeitszeitver-
kürzung zunächſt den Erlaß einer Verordnung zurückgeſtellt
Die Parteien ſollen erſt verſüchen, im Wege eines freiwilligen Zu
ſammenwirkens durch Kürzung der Arbeitszeit eine möglichſt große
Zahl von Arbeitsloſen der Arbeit wieder zuzuführen, und über das
Ergebnis ihrer Verhandlungen in einigen Wochen Bericht erſtatten.

Die Arbeitszeitverkürzung iſt alſo zunächſt einmal vertagt. Die
Regierung macht um die entſcheidenden Punkte Lohnaus-
gleich und Einſtellungszwang einen großen Bogen Sie
will das Knacken dieſer beiden Nüſſe den Verhandlungen der Par
teien überlaſſen. Dieſe ſollen die Hauptſtreitpunkte durch Ver
einbarungen der Parteien überlaſſen. Dieſe ſollen die Haupt

Da die Arbeitgeber aber
von einem Lohnausgleich nichts wiſſen wollen und vor dem Wort
„Einſtellungszwang“ ſich wie vor dem Gottſeibeiuns bekreuzigen,
iſt abſolut nicht zu erkennen, wie es zu einer vernünftigen und
zweckmäßigen Löſung des Arbeitszeitverkürzungsproblems kom
men ſoll.

Die Arbeitszeitverkürzung ſollte manche Leute ſcheinen das
ſchon ganz vergeſſen zu haben zur Entlaſtung des Ar-
beitsmarktes dienen. Ohne jeden Einſtellungszwang wird
eine ſolche Entlaſtung kaum ſichtbar werden. Die Arbeitgeber be
keitern auch jetzt wieder, ſie würden ſchon damit ein größes Opfer
bringen, wenn ſie auf weitere Entlaſſungen verzichten, und die Re
gierungsvertreter meinen, ein Einſtellungszwang per Verordnung
ſei nicht gat möglich, da die Regierung nicht jeden einzelnen Betrie
fortlaufend kontrollieren könne. Die Regierung will alſo an das
heiße Eiſen nicht ran Und die Arbeitgeber ſind nach wie vor bock
beinig.

Unter dieſen Umſtänden müßte eine Verordnung, die vielleicht
die 42Stundenwoche für einige Berufsgruppen vorſieht, praktiſch

Sonntag wählt Spanien
Die erſten Parlamentswahlen nach achtjähriger Diktatur finden

am kommenden Sonntag ſtatt. Neben der Republikaniſchen Partei
ſpielen in Spanien auch die Syndikaliſten eine beſondere Rolle.
Sie lehnen den Parlamentarismus überhaupt ab.

Major Francoder vekannte ſpaniſche Ozeanflieger und Führer der Rep derer

ſoll jetzt die Leitung der radikalen Strömungen übernommen
haben, die „die Revolution weitertreiben“ wollen.

Neuer Kurs in Bulgarien

Alexander Malinoff
iſt der Führer der ſtegreichen demokratiſchen Partei die bei den
letzten Parlamentswahlen in Bulgarien der Partei des Miniſter
präſidenten Liaptſchew die Parlamentsmehrheit abgenommen hat.
Der bisherige Miniſterpräſident Liaptſchew hat in Konſequenz
ſeiner Niederlage ſchon einen Rücktritt erklärt Sein Nachfolger
wird zweifellos Alexander Malinoff werden, der damit eine dems
kratiſche Regierung ans Rüder bringen würde.

VelgiſcheVefeſtigungskredite angenommen

Gegen die Stimmen der Sozialdemokralen.

Brüſſel, 20 Juni. Eig. Drahtb) Die belgiſche Kam

gungskredite, im Betrage von 210 Millionen Mark, an.
Vor der Abſtimmung machte der ſozialiſtiſche Führer an

dervelde den Vorſchläg, angeſicht der durch die Botſchaft Hoo
vers geſchaffenen neuen Lage die Entſcheidung über die Befeſti
gungskredite zu vertagen. Vandervelde nahm gleichzeitig zu dem
amerikaniſchen Vorſchlag Stellung. Dieſer Vorſchlag habe in der

öffentliche Meinung der Welt dürfe es nicht zulaſſen, daß dieſe Tat
des guten Willens durch gewiſſe Takten des ſchlechten Willen

Hornberger Schießen?
Zur Arbeitszeitverkürzung.

mer nahm am Mittwoch gegen die Sozialiſten und die flämiſchen
Frontparteiler die von der Regierung geforderten Befeſti

ganzen Welt gewaltige Hoffnungen auf Beſſerungen geweckt. Die

auf einen neuen Lohnabbau hinauslaufen. Wenn nur
das der Zweck der Uebung ſein ſoll, dann kann den Arbeitern die
ganze Arbeitszeiterfkrizung geſtohlen bleiben. Ein neuer Lohn
ablau ausgerechnet jetzt, wo durch die Hooveraktion wenigſtens
eine gewiſſe Beruh gung und Feſtigung pſychologiſch vorber ſeet J
worden iſt Was mir brauchen dringend brauchen iſt ein r ad
kales Ende des Lohnaldaus, und man ſollte erwarten, daß
nach der Hooberaktion endlich dieſes Ende herbeigeführt wird. Die
Notverordnung hat den Lreiten Maſſen derartig zugeſetzt, daß ein
neuer wenn auch mit Arbeitszeitverkürzung verbundener

Lohnabban einfach nicht zu erkragen iſt.

Wenn auch einige Härten c. Notverordnung gemildert werden, e
bleibt dann immer noch ene furchtbare Laſt. Oben aufpagen und
unten wegnehmen das hält auch nicht der geduldigſte deutſche
Arbeiter aus. Auch der Angeſtellte iſt gegen eine 40-Stundenwoche,
die nur auf Koſten ſe nes Geldbeutels durchgeführt werden ſoll.
Arbeitszeitverkürzung ja, aber auf Koſten des Lohnes auch
heute noch nach der Notverordnung? Unmöglich. Die Lohnfrage
ſpielt, wie die Dinge jetzt liegen, in der Arbeitszeitverkürzung die
entſcheidende Rolle. Das Lohn und Gehaltsniveau auf Armen-
unterſtützung herabſinken zu laſſen und das ohne Gewähr, daß Ar
beitskräfte wirklich neu eingeſtellt werden das wäre gemein
gefährliche Rarrheit, aber nicht Sozialpolitiſch.

Arbeitszeitverkürzung ſie war von allem Anfang an für die
Regierung nichts anderes als Bluff. Das Gutachten der Brauns
kommiſſion hat in der Arbeitszeitverkürzungsfrage den Pelz ge
waſchen, ohne ihn naß zu machen, und der Reichsarbeitsminiſterhat durch ſeinen Lohnabbau bereits vor Monaten die Chancen,
durch Arbeitszeitverkürzung etwas zur Löſung des Arbeitsloſen
problems beizutragert, faſt zerſtört, bevor noch die Notverordnung
da war. Jetzt nach der Notverordnung muten Arbeitszeit
perkürzungsverhandlungen auf der von der Regierung gezimmerten
Plattform, d. h. ohne Sicherung des Lohnausgleichs und der Neu
einſtellung von Arbeitskräften uns an wie das Hornberger
Schießen.

Die ſchwule Hitlerei.
vVergebliche Ableugnungsverſuche.

München, 25. Juni. (Eig. Drahtb.) Mit einer enalligen Ueber
ſchrift verſucht das Hitler Organ die Enthüllungen der
Münchener Poſt“ über Röhm als Verleumdungen hinzu

ſtellen. Eine fettgedruckte Erklärung des Röhm liefert aber den
glatten Beweis, daß ſein Freund, Dr. Maier, den belaſtenden Be e
richt tatſächlich verfaßt hat. Denn Röhm behauptet ſelbſt, daß er
nach dem Erſcheinen des Berichts in der Münchener Poſt“ Dr.
Maier angeboten habe, ſeinen Bericht zu widerrufen. Auf die ſach
lichen Dinge geht Röhm in ſeiner Erklärung nur mit der Behaup
tung ein, daß der Inhalt wen ſei. Jm übrigen lebe er es ab,
darauf zu antworten

s

Daß dieſe merkwürdige Art einer Berichtigung der Wahrheit

7 er ein a r Brief m
Datums und geſchrieben noch ehe Schulz von ſeinem Berliner

Poſten wieder abberufen war. Die Vermutung liegt alſo nicht
allzufern, daß Schulz gerade wegen ſeiner ſcharfen Kritik an der
RöhmClique von Hitler kalt geſtellt wurde. Das Hitlerorgan kann

i S legenheit und Wut gebraute Antwort nichts anders

riſe ſchreien Ein eblich und wirkſam ſein, in
Deutſchland aber wird der Stabschef des Herrn Hitler nicht e
herumkommen, insbeſondere nach dem Bekannkwerden des Schutz

Berichtes geradezuſtehen und Rechenſchaft abzulegen, auch wenn
dem Herrenſitz im Braunen Hauſe darüber Hören und Sehen ver
gehen ſollte.

Mittel mag n ürwälder

S

Zum Fall Kütter.
Im preußiſchen Juſtizminiſterium ſind jetzt die Akten über die

Straftaten des Maſſenmörders Kürten und dem Prozeß gegen ihn
eingegangen. Das Juſtizminiſterium wird ſich über das von Kür
ten eingereichte Gnadengeſüch und die Vollſtreckung des Todes
ürteils wahrſcheinlich im Verlauf von 14 Tagen entſcheiden und
dann dem Seſamttavinett ſeinen Borſczag unterbreiten.

Muſſolini und der Vatikan
Rom, 24. Juni. (Eig. Drahtb.) Die italieniſche Regierung hat

dem Vatikan am Mittwoch eine Note übermitteln laſſen, nach der
die katholiſchen Jugendverbände aufgelöſt bleiben und der katho
liſchen Aktion jede antifaſchiſtiſche Tätigkeit unterſagt wird. Jn der Not wird ſchließlich noch der Vorſchlag des
Vatikans, über die umſtrittenen Fragen in rekte Verhandlungen
zu treten, angenommen. S

e

nats amierzeihnen zu können

Ragzi- Profeſſor dienſtentlaſſen. DasBerlin hat den nationalſozialiſtiſchen Reeder S e
denrat Dr. Loepelmann von der e Realſchule in Ber

enttaſſung beſtraft. Loepelmann fortgeſehter Be
ſchimpfungen und Beleidigungen gegenwärtiger und ehemaliger
Mitglieder der Reichs und Preußiſchen n ſchuldig
gemacht.

Die Zahl der Arbeitsloſen in n England betrug am i 15 Juni rund

2621 000. Das entſpricht im Vergleich zu den Ziffern der Vor
woche eine Zunahme um 18 032 Erwerbsloſen. Seit Mitte Ma
hat die Arbeitsloſigkeit in Orebertanr in um 125 000 Kerſonen

zugenommen.Planmäßiger Mordüberfall. Die Ermittlungen der Ber
liner Polizei haben ergeben, daß der Hakenkreugüberfall in der
Mittwochnacht in der Lützowſtraße planmäßig von den National
ſozialiſten organiſiert worden iſt. Die Nazis halten ſich in ihrem
Sturmlokal, dem berüchtigten Afritkakaſino verſammelt und dann
auf der Straße dem nichtsahnend vorüberkommenden Reichsban
nerleuten aufgelauert. Bei dieſem Ueberfall wurden zwei Reichs

l e nicht rnehunng et waren.
bannerkameraden ſo ſchwer verletzt, daß ſie am Rttnewnaumittss



Aus alles wett
Abgeſtürzt.

Ruth Richols verabſchiedet ſich von dem Hzeanflieger Chamberlain
Ruth Nichols, die amerikaniſche Fliegerin, ſtartete zum Allein

flug über den Ozean in Newyork. Aber bereits bei der Landung
an ihrem erſten Etappenziel in St. John in Kanada ging ihr
Apparat völlig in Trümmer. Sie ſelbſt wurde erheblich verletzt.

Der Ozean wieder überflogen

hHagelwetter heimgeſucht

Harald Gakty und Willy Poſt.
Die amerikaniſchen Ozeanflieger Poſt und Gatty, die am Diens

tag abend von Reufundland nach Berlin ſtarteten, und am Mitt
woch mittag die iriſche Küſte errichten, ſind um 20.30 Uhr auf dem
Tempelhofer Feld in Berlin gelandet. Die Flieger haben zu ihrem
Fluge einſchließlich einer Zwiſchenlandung in Jrland und Hannover
nicht mehr als 24 Stunden gebraucht

Das Flugzeug der Flieger ein zierlicher weißer Hochdecker, der
an der Seite die Namen der Piloten und die Jnſchrift „Rund um
die Welt trägt, wurde nach ſeiner Landung von einem Auto an
den Flugſteig gezogen. Das Publikum begrüßte die Flieger mit
Hochrufen. Begeiſtert wurden ſie auf den Schultern über das Flug
feld getragen. Die Piloten, zwei unterſetzte kräftige Geſtalten,
machten einen ſtark erſchöpften Eindruck und konnten ſich kaum auf
den Beinen halten. Sie würden u. a. von zahlreichen Behörden
pertretern und Angehörigen der deutſchen Botſchaft begrüßt.

Der Flug der Piloten Poſt und Gatty iſt der fünfte ge
glücgte Weſtoſtflug. Die Flieger ſind heute morgen nach Mo s

an geſtartet und wollen Anfang Juli wieder nach Amerika zu
rückgekehrt ſein.

Ein einnehmender gaſſierer. Der Kaſſierer der Amtsſparkaſſe
der Stadt HſterholzScharmb eck bei Bremen iſt unter Mit
nahme größerer Beträge ins Ausland geflüchtet. Die Unterſchla
gungen bewerkſtelligte der ungetreue Beamte, indem er auf Zahl

e karten die Nullen fortradierte und den dann verbleibenden Reſt
betrag für ſich „vereinnahmte“ So hat er in den letzten Tagen noch

eine Zahlkarte, die auf 15 000 Mark lautete, auf 1500 „reduziert“
Auch unterſchlug er größere Beträge.
Der Jrrſinn des S 218. Vom großen Schöffengericht in Fran k

furt Main wurde eitt Arzt wegen vollendeter und verſuchter Ab
kreibung zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt, weil er bei einer
armen Hausangeſtellten, die verzweifelt zu ihm kam, einen ver

otenen Eingriff“ vorgenommen hatte. Dem Arzt ſoll nach Ver
üßung von drei Monaten der Reſt der Strafe bedingt erlaſſen

den
Todesurteil. Vom Schwurgericht Memnmingen im All
de der Käſer Hermann Kutter, der im Dezember vorigen

n das Beſihztum ſeines Onkels zu Zelangen, deſſen

Freiſing a. d. Jſar, 25. Juni

Die in unserem Ausverbauf entstandenen Reste
von Wolistoften, Wollimuseselinen, Seide, Weschseide u. Waschetoffen zur Hälfte des Preises

Die Resthestande in Damen-Mänteln und Kleidern
zu nochmals herabgesetzten Räumungs-Preisen!

lefeldt Kramer
In Breslau iſt der Verband der Maler zu ſeiner 22.

Generalverſammlung zuſammengetreten. Mehr als 100
Delegierte aus allen Teilen des Reiches haben ſich eingefunden. Die
Maler Internationale iſt durch ihren Sekretär Streine und der
ADGB. durch deſſen Sekretäre Eggert und Sachs vertreten.

St reine teilte in ſeinem Begrüßungswort mit, daß die Jn
ternationale erfreuliche Fortſchritte habe machen können. Faſt alle
Länder, in denen in nennenswertem Umfang die Maler ſich orga
niſiert hätten, ſeien jetzt angeſchloſſen Gegenwärtig erfaſſe die
Maler Internationale 241000 Köpfe. Eggert ſchilderte unter
geſpannter Aufmerkſamkeit des Kongreſſes den

Ernſt des augenblicklichen politiſchen Zuſtandes.

Deutſchland ſei zu vergleichen mit einem Schiff in höchſter Seenot
und zwar in jeder Beziehung innen, außen, wirtſchafts, finanz
und ſozialpolitiſch. Die deutſche Gewerkſchaftsbewegung und ihre
politiſche Vertretung ſtünden in dieſer Situation ohne irgendwelche
Hilfe; ſie ſeien auf ihre eigene Kraft angewieſen. Solidarität und
Geſchloſſenheit ſeien nie nötiger geweſen als jetzt.

Der Verbandsvorſitzende Batz erſtattete den

Tätigkeitsbericht des Vorſtandes.

Jm Durchſchnitt der erſten fünf Monate des laufenden
67,6 Prozent der Kollegenſchaft von Arbeitsloſigkeit heimgeſucht
worden. Leider ſei auf baldige Beſſerung nicht zu hoffen. Die
dritte Notverordnung bringe zwar neue Belaſtungen, aber keine
Arbeit. Der Baumarkt bleibe trotz des Mangels an Kleinwohnun
gen völlig tot. Es gäbe Arbeit in Hülle und Fülle, wenn nur ein
Bruchteil deſſen angeſtrichen würde was nach Farbe ſchreie. Die
Verſuche, dem Malergewerbe den Saiſoncharakter zu nehmen, wür
den auch in Zukunft mit aller Energie fortgeſetzt. Das Lehrlings

übermaß ſtelle für das Malergewerbe ein böſes Uebel dar. Augen
die Anzahl der S 1 65 000. All

Jahres ſeien

rlinge mindeſtens

Schweres Unwetter über Südbayern.
(Telunion) Mittwochnachmit

Bezirk Freiſing vontag wurden Stadt und
Das Unwetter war das ſchwerſte ſeit 30

Jahren.
München, 24. Juni. (Telunion). Mittwochnachmittag ging auch

über München ein heftiges Gewitter nieder das ſich durch ſtarke
elektriſche Entladungen und wolkenbruchartigem Regen charakteri
ſierte. Während des Gewitters entſtand auch mitten in der Stadt

durch Blitzſchlag ein gefährlicher Brand Viele Feuerwehren muß
ten in rſtündiger Arbeit den Brand bekämpfen

Fahrläſſigkeilk. Die Münchener Staatsanwaltſchaft hat gegen
den Malermeiſter, der am Abend vor dem verhängnisvollen Brand
des Glaspalpſtes, Malerarbeiten ausführte, ein Strafverfahren
wegen fahrläſſiger Brandſtiftung eingeleitet. Ein Gutachten des
gerichtlich chemiſchen Jnſtituts hat feſtgeſtellt, daß der Brand durch
Selbſtentzündung von Neſſelſtoffbäuſchen entſtanden iſt, die mit
Firnis und Terpentinöl getränkt waren. Nach Anſicht der Staats
anwaltſchaft hat ſich der Malermeiſter durch das Herumliegen dieſer
Tücher in feuergefährlicher Umgebung einer großen Fahrläſſigkeit

ſchuldig gemacht.

Der „Nautilus“ endlich in Irland
angelangt.

Das U Book „Rautilus“ im Hafen von Queenſtown (Jrland).
Nach mühſeliger Fahrt iſt das Uboot „Nautilus im Schlepp

kau des amerikaniſchen Schlachtſchiffes „Wyoming“ in Hueenſtown

und deren Sohn getötet und de

zum Tode verurteilt
Onkel ſelbſt ſchwer

(itten, daß die geplante Rordpolfahrt vorläufig aufgegeben werden

muß. e e

Gewerkschaften tagen
Die Maler in Breslau.

einem furchtbaren

(Jrkand) angelangk. Das Uboot hat ſo ſchwere Beſchädigungen er

M.

mählich dämmere es auch den Arbeitgebern, daß das Lehrlings
unweſen eine Gefahr bedeutet. An einer Verlängerung der Lehr
zeit auf vier Jahre habe der Verband kein Intereſſe Die Werbe
arbeit unter den Lehrlingen ſei ſehr ſchwer. Die Mitgliedſchaft habe
ſeit Stuttgart wohl um 2000 Kollegen zugenommen, die Höchſtzahl
mit 61 190 vom Jahre 1929 habe infolge der Kriſe jedoch nicht ge
halten werden können. Für ſoziale Unterſtützungen habe der Ver
band ſeit 1928 rund 226 Millionen Mark ausgezahlt. Trotzdem ſei
der Vermögensſtand durchaus nicht ungünſtig. Natürlich könne mit
weiteren Ueberſchüſſen, an die man ſeit 1924 gewöhnt ſei, angeſichts
einer Arbeitsloſigkeit von 55 Prozent der Mitgliedſchaft kaum ge
rechnet werden können, zumal auch die Ausgaben für Invaliden
verſicherung wachſen. Die Moskauer Wühlarbeit habe da und dort
einen Zugriff notwendig gemacht, ſo in Saarbrücken, in Eſſen und
Sachſen Jnsgeſamt ſeien ungefähr 50 Mitglieder wegen Propa
ganda für die REO aus dem Verband entfernt worden.

Der Kaſſenbeſtand belief ſich, wie aus dem Bericht Rin
gels hervorgeht, 19380 auf rund 4222 000 Mark, pro Kopf 7860
Mark. An Unterſtützungen wurden 1930 pro Mitglied insgeſammt
21.20 Mark ausgegeben. An Verbeſſerung der Jnvalidenunter
ſtützung kann vorerſt nicht gedacht werden.

Unter ſtarkem Beifall der Generalverſammlung lehnte Mark
Hamburg in ſeinem Bericht der Schriftleitung des „Maler“ einen
Leipziger Antrag ab, der für die Entſendung einer Delegation nach
Rußland zwecks objektiver Berichterſtattung über die Sowjet Union
eintritt. Wer ſich über Rußland objektiv unterrichten wolle, finde
in Deutſchland genügend zuverläſſige Literatur

Die Ausſprache über den Geſchäftsbericht begann mit einem
Aufmarſch der kleinen kommuniſtiſchen Oppoſition. Sie ſtieß auf
einmütige Ablehnung des Verbandstages. Das Echo ihrer Aus
e war Gelächter vor allem, als ſie die brutale Diktatur
der Bolſche l t ſten

In Caudebec en Caux, einem kleinen Dorf in der Normandie,
wurde ein großartiges Denkmal eingeweiht für die bei der Suche
nach Nobile ums Leben gekommenen franzöſiſchen und norwegi
ſchen Helden Amundſen, Guilbaum, Euverville, Dietrichſon, Brevzy
und Valette, Bis heute konnte bekanntlich noch keine Spur von den
Verſchollenen im Polareis aufgefunden werden.

CLetzte Kath richten
Eigene Sunt- und Drahtvberirhte) e

Schwerer Anfall beim Brückenbau. e
Kattowitz, 25. Juni. (Telunion). Beim Bau der Eiſenbahn

brücke in Stahlhammer, Kreis Lublinitz, ſtürzte plötzlich ein Träger
in die Tiefe und riß zwei Arbeiter mit ſich. Der eine wurde mi
ſchweren Verletzungen in das Krankenhaus von Tarnowitz ge
bracht, während der andere, der aus 7 Metern Höhe in den Fluß
geſchleudert worden war, auf dem Wege zum Verbandsplatz ſta

Werbung neuer Partei Mitglieder und

Gewinnung neuer Leſer für die Parteip
ſind u a. die wichtigſten Aufgaben der S. P. D. Or
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im Buchhandlun fHeinrich Baſſe, Kulkſtr. 2 J See 5. Tonaufnahmen u.S Franziskanerſtr. 17 Fernſprecher 1718 J Halberstädter Tageblaft.

Wernigerocle
Photographie
sind künstlerisch bedeutsam und tech-

nisch hervorragend

6. Ein ausgesuchtes
e Beiprogramm,Zwangsverſteigerung. Die tönencke Fox-Mochen-

u er Se r r S das a ren Schau Das Nedeste! Das Inter Sa er Ehefrau des Kaufmanns Lou Kl. ae wortet l Teilnahme uns die geb. Brunke in Jiſenburg Bölcherſrahe die i mit 2 essantestel Das Aktuellste!
vielen Kranzſpenden, welche uns von allen Seiten bei dem bautem Hofraum, mit Hausgarten, 2.69 a groß. mit 940 Mk Schnitzel Seife e
Hinſcheiden unſeres lieben Entſchlafenen zuteil geworden ſind, Gebäudeſtenernutzungswert Max Schmeling heim Trai-e am 29. Auguſt 1931, um 10 Ahr en 3 ming. Unser Meisterboxer beim Seildanken wir allen herzlichſt. Weſen ine an der Brockenbahn Nr. s, Zimmer 18, Es gibt nichts Beſſeres 5 springen, am Punchingsball, beim Boxen.

und Praktiſcheres für 3

Waſch Maſchinen

und Keſſel

Pfund 75 Pf. e

Pfund 38 Pf. A

Schmeling ſpricht und erklärt deutsch
und englisch.

Ferner Ein guter Kirltarzſfülenm
und eine tolle Groteske.

Bieter haben im Termin mit Sicherheitsleiſtung in Höhe
von 100 des abgegebenen Bargebots zu rechnen.

Wernigerode, den 19. Juni 1081.

Das Amtsgericht.

Sehr billig!

Beſonders danken wir dem Herrn Pfarrer Kroneberg für ſeine
tröſtenden Worte am Sarge und am Grabe, ſowie den Poſt
beamten.

Die trauernden Hinterbliebenen:

Geſchwiſter Flohr.
Das vergriffene Reſchshannerieder-5 Pfund 3.50 Mk. hirch ist jetzt wieder neu aufgelegt und

Wuſchgarnituren In vielen Geſchäften soeben unter dem Titel
zu haben.o von Mk. 3.00 an Wenn wir marschierenDer Magiſtrat der Stadt Wernigerode beabſichtigt, das ſowie Einzeltetkebisher buchungsfreie, zu der Marktſtraße gehörige Grundſtück d Schw 9 ſich ſ ß G h ſi G i blikanisches Liederbuch) erschienen,Par Karienblatt 12 der Gemarkung Werni Huſſer er Line er ekun Toilette Eimer b J el Il Ein tepuvn Preis e en 2

gerode in das Grundbuch eintragen zu laſſen und für dieſen anDe von Mk. 195 an
Sturzflaſchen, Waſſergläſer

Wilh. Bitte n

Zweck die Ausſtellung eines B eng beantragt. Et
waige Einwendungen gegen die Eintragung ſind binnenTagen bei der Polizeiverwaltung in oder zu
Protokoll geltend zu machen.

Wernigerode, den 20. Juni 1931
Die Polizeiverwaltung. Dr. Gepel.

Buchhandlung
„Halberstädter Tageblatt“

Seifenfabrit
Schmiedeſtraße 32

Fiſchmarkt 8

Sonntag, den 28. Juni, nachm. 3 Uhr
im Gaſthof Zur neuen Quelle

Zahlung der Beiträge a Stück 1.00 Mk.
Der Vorſtand.
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1. Beilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 145 Donnerstag, den 25. Juni 1931 6. Fahrgang

Baugenoſſenſchaftstagung.
Der 35. Verbandstag des Verbandes der Baugenoſſenſchaften

Mitteldeutſchlands wird am Freitag, den 26., und Sonnabend, den
27. Juni, in Wernigerode ſtattfinden. Tagungslokal iſt die Storch
mühle, deſſen Wirt die größten Anſtrengungen macht, damit die
annähernd 200 Delegierten ſich auch wohlfühlen. Während bereits
am Donnerstag abend eine Ausſchußſitzung ſtattfindet, wird am
Freitag vormittag eine Vorverſammlung der Vorſtands und Auf
ſichtsratsmitglieder der Bauvereine mit einem einführenden Vor
trag über Die Bauvereinigungen und ihre genoſſenſchaftlichen
Aufgaben der Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft“ von dem
Verbandsreviſor R. Wartner eröffnet. Es folgt dann ein
Hauptvortrag des Rechtsanwalts Dr. Lang vom Deutſchen Ge
noſſenſchaftsverband Berlin, über „Die Rechtsverhältniſſe der Bau
genoſſenſchaften und ihrer Mitglieder“. Der Gen. Plumbohm,
Geſchäftsführer der Baugenoſſenſchaft „Gartenſtadt- Kolonie Re
form“ Magdeburg, wird über „Entwertung des genoſſenſchaftlichen
Hausbeſitz durch ſinkende Baukoſten und ſchwindende Mietkraft“ ein
den heutigen Zeitverhältniſſen entſprechenden Vortrag halten. An
ſchließend wird eine Ausſprache über die Vorträge ſtattfinden.

Während der Tagung werden für die Damen und ſonſtigen
fremden Gäſten des Verbandstages Führungen durch die nähere
und weitere Umgebung der Stadt ausgeführt. Nachmittags von
15-—-17 Uhr iſt Beſichtigung der Siedlungen des Bauvereins, an
ſchließend eine Führung über Schloß Wernigerode, Beſichtigung
und Abſtieg nach der „Storchmühle“

Nur für Verbandsmitglieder findet dann im Anſchluß eine ge
ſchäftliche Sitzung ſtatt. Um 20 Uhr iſt vom hieſigen „Gemein
nützigen Bauverein“ ein Unterhaltungsabend arrangiert, bei dem
das Tonkünſtler Orcheſter Oſtermeyer, Männer- Geſangverein „Ger-
mania“, Fräulein Krebs und Herr Bännecke mitwirken wer
den. Anſchließend ſoll dann ein kleiner Tanz folgen.

Am Sonnabend früh um 9.30 Uhr wird dann die offizielle
Tagung ihren Anfang nehmen, zu der die Vertreter des Reiches,
des Stagtes, der Provinz, des Kreiſes, der Stadt und befreundete
Organiſationen ihr Erſcheinen zugeſagt haben. Wir begrüßen die
Gäſte unſerer Stadt auf's herzlichſte.

Uraufführung in Wernigerode.
Marktſpiele: „Weltwende in Schildburghauſen“ von W. Lutz

Man kann nicht annehmen, daß dieſes „fröhliche Spiel aus der
Zeit der erſten Eiſenbahn von der Leitung der Marktſpiele als der
große diesjährige Trumpf bewertet wird. Dazu liegt keine Ver
anlaſſung vor. Bei Uraufführungen iſt das immer ſo eine Sache
Wie es ſcheint, hat man in Wernigerode nicht das rechte Glück, denn
ſchon einmal wieſen wir darauf hin, daß Fehlgriffe bei der Wahl
von Stücken zu Uraufführungen ſich doppelt ſchwer auswirken. Wir
ſprechen es gang offen aus, daß dieſer jetzigen Uraufführung ein
wertvolles dichteriſches Theatererlebnis nicht übermittelt wurde. Ge
wiß iſt die Jdee, die Zeit der erſten Eiſenbahn und die Stimmung
der Städter gegen die Errichtung der Eiſenbahn zu kennzeichnen
nicht übel. Man kann über dieſe Zeit äußerſt amüſante Geſchichten
leſen, Geſchichten, die ſich beſſer leſen, als ſich das Stück des Herrn
Lutz bei den Hörern einführt. Dem „fröhlichen Spiel“ fehlt wicht
nur in einem großen Umfange der echte Humor, die Luſtigkeit und
die Urwüchſigkeit, ſondern auch der feſſelnde Aufbau, die richtige
Konzentration und der ſcharf pointierte Dialog. Zahlreich ſind die
Anſätze, die erhoffen laſſen daß wir in die Haſe eines netten Luſt
ſpiels hineingeführt werden, dann aber kommen die Bandwürmer,
die den Gang der Handlung hemmen. Daß ſich das einzige Liebes
paar des Stückes bald hat und daß darüber hinaus noch viele Worte
gewechſelt werden, ehe man zum Schluß kommt und der junge Fürſt
örden und Ehrenzeichen verteilt, vermag nur geringes Intereſſe zu

Der PlannmitclerPranke
Roman von Friedrich Zeckenclorf
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24. Fortſetzung Nachdruck verboten.
Die Aktien der Depoſitenbank fielen, wie Hugo es vorausgeſagt

hatte, fielen an der Berliner Börſe mit raſender Geſchwindigkeit,
von Minute zu Minute, und mit ihnen faſt alle Papiere der Un
ternehmungen, die zum Jntereſſengebiet der Gontardbank gehörten.
Eine Aufregung ſondergleichen herrſchte in der Burgſtraße Jmmer
neue Poſten kamen auf den Markt und drückten auf die panikartig
ſtürzenden Kurſe. Es war offenbar daß mächtige Kräfte hinter
den Kuliſſen am Werk waren, dem gefangenen Gontard den Todes
ſtoß zu verſetzen. Die Angeſtellten der Depoſitenbank waren rat
los Die Direktoren und Prokuriſten berieten in ſtundenlangen
Konferenzen. Durch die Maßnahmen der Staatsanwaltſchaft war
der ganze Betrieb lahmgelegt. Man war vollkommen machtlos.
Die irrſinnigſten Gerüchte durchſchwirrten die Stadt und vergrö
ßerten die Verwirrung Vermögen wurden verloren. Der Selbſt
mord zweier Kaufleute, die Hab und Gut innerhalb zweier Stun
den verloren hatten, wurde von den Mittagszeitungen gemeldet.
Es wurde von ungeheuren Betrügereien, die angeblich in die Mil
lionen und Abermillionen gingen, gemunkelt Jn allen Abteilungen
der Bank, ſo wurde herumerzählt, hätten Spione als Angeſtellte
geſeſſen, die die Gegner Gontards über jedes Vorkommnis unter
richteten. Dadurch ſei die Bombe zum Platzen gekominen. Genau
das Gegenteil ſei der Fall, wurde von anderer Seite ausgeſtreut,
die Geſchichte mit den Spionen ſei woahr, aber Gontard übe einen
ſolchen Einbluß auf die Leute aus, daß ſich alle Angeſtellten ein
mütig auf ſeine Seite ſtellten und ſeine Partei ergriffen

Die einzige, die Ruhe bewahrte, war Eve. Sie hatte mit Hugo
pereinbart, daß er ſie ſofort bei ſeiner Rückkunft aus Moabit in
ihrer Wohnung aufſuchen ſollte. Er kam erſt gegen Mittag Auf
gelöſt vor Eile und Erregung. Er nahm ſich nicht einmal Zeit, ſich
bei ihr umzuſehen, hatte keinen Blick für die koſtbare, geſchmack
volle Einrichtung, ſo ausgefüllt war er von den Ereigniſſen des

VormittagsEs iſt zum Wahnſinnigwerden mit dieſem Menſchen Jch bin
nicht imſtande, aus ihm ein Wort herauszubekommen. Eine Frau
ſteckt dahinter

erwecken. Manche Wendung im Stück hätte vom Regiſſeur noch zu
recht gebogen werden können durch herzhaften Zugriff und entſchloſ
ſener Benutzung des Rotſtiftes. Rudolf Hartig dehnte aber
das Spiel durch allerlei Beiwerk aus und lehnte damit eine Konzen
tration, wie ſie eigentlich erforderlich geweſen wäre, ab. Man hätte
gegen dieſe Ausdehnung nichts ſagen können, wenn deLurch die
Wirkung des Stückes erhöht worden wäre. Die Kinder der guten
Stadt Schildburghauſen mit ihren Tellern und Löffela müſſen ſchon
etwas origineller kommen. Auch erwies ſich mancher Singſang als
überflüſſig.

Die Aufführung des Stückes kann nicht als eine beſonders hoch
wertige Kollektivleiſtung gewertet werden, ſie zerfiel vielmehr in eine
Einzeldarſtellung von Typen, die, mehr oder weniger glücklich be
tont, den Beifall des Publikums fanden Kutſchen mit Pferden ch
ren vor und zum Schluß wurden die Eiſenbahnſchienen gelegt, nd
der erſte Zug fuhr pruſtend in Schildburghauſen ein. Aus der lan
gen Reihe der Mitwirkenden es hatten ſich auch Dilettanten dar
ünter gemiſcht iſt zu nennen Kurt Fiſcher-Fehling als
junger ſympathiſcher Eiſenbahnbaumeiſter; einmal ſang er ſogar
ein Lied zur Laute recht gut. Karl Schlieſtedt führte wieder
eine Dienerrolle äußerſt wirkungsvoll durch. Fritz Aulinger
karikierte den rückſchrittlichen Schullehrer in origineller Maske und
gut abgewogenem Spiel. Karl Körner bot den Vogt als einen
polternden Mann und Walter Segler machte aus dem Ober
regierungsrat von Kappus einen geſchickte Diplomaten. Die hohe
Obrigkeit in der Stadt wurde von Hermann Ludwig (Schulthetß)
und Haſſo Henning (Büttel) verkörpert. Zwei Originale beſon-
derer Art wurden von Fritz Süßenbach, der den wucheriſchen
Kaufmann Kimmrich darſtellte, und von Albert Mautz, der als
Ochſenwirt auftrat, wiedergegeben. Hella Ruth Weidlich ge
wann als junge Braut ebenſo die Sympathie der Marktſpielge
meinde wie Hanna Keßler be der Darſtellung der umfäng
lichen Haushälterin. Allen Schauſpielern fehlte noch eine Probe;
es muß noch viel beſſer gelernt werden. Warum ich das ſchreibe?
Damit künftig eine größere Sicherheit der Aufführungen gewähr
leiſtet wird.

Das Publikum harrte trotz der kühlen Witterung geduldig aus
und dankte am Schluß den Darſtellern für ihre Mühe u. Arbeit an
einem nicht beſonders lobenswerten Objekt. vk.

Beſitzzeugnis. Jn einer heutigen amtlichen Bekanntmachung
werden Intereſſenten aufgefordert, etwaige Einſprüche gegen die
Ausſtellung eines grundbuchamtlichen Beſitzzeugniſſes der Stadt an
einer bisher buchungsfreien Parzelle in der Marktſtraße bei der
Polizeiverwaltung einzureichen. Bei dieſer Parzelle handelt es ſich
um die vor dem ehemaligen Hausgrundſtück des Bäckermeiſters
Eckers (jetziger Poſtneubau) gelegenen Straßenteile.

Eine däniſche Reiſegeſellſchaft aus Esbjerg traf am Montag
mit 15 Perſonen auf eine Woche im eigenen Rundfahrtwagen hier
ein und bezog in Kaſtens Hotel Wohnung.

u

Um die Fürſtlich-Stolbergſche Bibliokhek. Wie auf der letz
ten Vorſtandsſitzung der Wittenberger Lutherhalle mit
geteilt wurde, iſt es durch Entgegenkommen des Staates und der
Kirche gelüngen, wenigſtens einen Teil der Fürſtlich-Stolbergſchen
Bibliothek in Wernigerode vor der Zerſtreuung in alle Welt zu
bewahren. Es ſind Mittel zur Verfügung geſtellt worden, um die
für die Lutherforſchung überaus wichtige theologiſche Literatur der
Reformationszeit zu erwerben. Außerdem werden vorausſichtlich
einige Bibelausgaben des 16. Jahrhunderts und Sammlungen von
Reformatorenbildniſſen angekauft werden.

Kreis wernigerode
Drübeck, 24. Juni. Der Beſchluß der Provinzialverwaltung, die

Jlſenburger Chauſſee in Stand ſetzen zu laſſen, hat die Gemeinde
verwaltung veranlaßt, nunmehr dem Projekt der Anlegung der
Waſſerleitung näher zu treten. Außerdem glaubt man in Vertreter
kreiſen, daß auch die Siedlungsbauten auf der ehemaligen fürſtlichen
Domäne die Möglichkeiten einer geſicherteren Finanzierung möglich
machen würden. Zur Geldbeſchaffung ſollen alle nur erreichbaren
Möglichkeiten ausgewertet werden, damit die Arbeitsloſigkeit beſei
tigt wird.

Waſſerleben, 24. Juni. Daß Gemeindevorſteher, wenn ſie mit
der notwendigen Tatkraft an die Arbeit gehen, auch Möglichketen
ſchaffen können, den Wohlfahrtserwerbsloſen zu helfen, zeigt ſich in
unſerer Gemeinde, Durch die Jnangriffnahme der Chauſſeearbeiten
iſt es dem Gemeindevorſteher gelungen einen Teil der Wohlfahrts
erwerbsloſen unterzubringen Ein anderer Teil iſt bei der Reichs
bahn in Arbeit getreten und da jetzt die Obſternte reichlich Gelegen
heit zu Beſchäftigung bietet, ſind keine Wohlfahrtserwerbsloſen
mehr vorhanden.

Aus Halbverſtadt
Königin der Nacht.

Die duftende Roſe, deren Knoſpen wie Flammen züngeln und
deren Duft durch keine andere Blume zu übertreffen iſt, iſt Königin
Sie iſt Königin der Tagblüher. Sie blüht tagelang, entzückt durch
ihr Werden von der langen, grünen, farbig geriſſenen Knoſpe über
die halberblühte Blume bis zur wattigen Blüte. Aber ſie hat eine
Nebenbuhlerin. Allerdings blüht dieſe nicht in unſern Gärten, wirft
nicht ihre Blüten in das Grün des Sommers, ſondern läßt ihre
Schönheit heuchten unter Glas, im Gewächshaus, wo die gleichblei
bende, hochliegende Temperatur ihr das Klima der Heimat, des
heißen Mexiko vorgaukelt. Es iſt die Königin der Nacht. Jhre
Blüten blühen nur eine Nacht, erſtrahlen nur in der Dunkelheit in
höchſter Pracht und ſind am anderen Morgen ſchlaff und welk.

Wenn andere Blumen ſich ſchließen, ſchlafen gehen, wird die Hö
nigin der Nacht wach. Dann recken und dehnen ſich die langen, ſpitzen
mit weißem Werg verſehenen Knoſpen, wachſen, daß man es ſieht.
Die langen Blütenblätter ſprengen die Hülle, treten hervor, entfalten
ſich und im Violett der Nacht erſtrahlen die Sonnen der Königin der
Nacht. Wie Magneſia leuchtet das Jnnere der weißen ſeersſenför
migen Blüte und wie Schwefel lodert der gelbe Strahlenkranz, der
weit die weiße Blume überragt Schnee und Feuer fanden ſich zu
ſammen Fällt Licht auf dieſe Blüte. dann ſcheint es, als brächen
ſich Sonnenſtrahlen im Glekſchereis Und ein durchdringender, ſüßer
Duft umſchwebt die Sonnen auf den langen Schlangenarmen.

Aber nur eine Nacht währt die Pracht. Am andern Morgen
ſind die Blüten ſchlaff und bald erinnert nichts mehr an die Schön
heit der eigenartigen Blüte. Dann iſt die Königin der Nacht nur
wieder die Kakteenpflanze aus der ungefähr 300 Arten umfaſſenden
Familie der Säulen und Kerzenkakteen, die im heißen Amerika
heimiſch iſt. Man ſieht dann nur wieder die langen dürren Arme,
an denen wie hilfeſuchend die Luftwurzeln hängen, die den in Der
Freiheit gewohnten Baum ſuchen, um ſich an ihm feſtzuſaugen und
die Pflanze zur Höhe zu führen

Königin der Nacht nennt man dieſe Pflanze Und mit Recht. Sie
iſt Königin. Welche Blume könnte ſich mit ihr meſſen? Und welche
hat die Eigenart nur gerade in der Nacht zu erſtrahlen? Nur eine

Eve zog an ihrer Zigarette. Hugo beobachtete ſie ſcharf, aber
ſie blieb kühl. Seine Hoffnungen auf Eve verſanken. Wenn ſie
nichts wußte

Sie haben keine Ahnung, wer es ſein könnte?“
„Nein. Hat er mir etwas ſagen laſſen?“
Keine Silbe.“
„Jch habe heute vormittag jeden, der in Frage kam ins Gebet

genommen“, ſagte ſie, „um eine Spur zu finden, wer das Geſpräch
geführt haben könnte. Jch glaube nicht, daß es einer von den An
geſtellten geweſen iſt.

Glauben Sie, daß er ſelbſt
„Daß er dazu fähig iſt, glaube ich nicht nür, das weiß ich. Aber

ich glaube nicht, daß er's in dieſem Fall getan hat. Jch habe bei
ihm ſchon manches erlebt und kenne ſeine Hand. Solche Dinge
fädelt er anders ein. Einfach bei der Gräfin antelephonieren, ſie
ſoll kaufen, und ihr dann den ganzen Schwung wertloſer Anteile
aufhängen lächerlich. So leicht macht ſich Gontard ſo etwas
nicht.“er wer zum Teufel kann dann telephoniert haben?“

Sie zuckte die Achfeln.
„Wir müſſen ihn ſuchen.

Bis wir den großen Unbekannten gefunden haben, iſt die
Bank kaputt, und er und wir ſind ruiniert, wie wir gebacken ſind.
Haben Sie die B. Z. geleſen, was ſich heute an der Börſe abgeſpielt
hat? Toll. Wir müſſen Gonktard zum Sprechen bringen oder von
uns aus die Frau finden. Das iſt das nächſte Jch werde mir den
Chauffeur und die Angeſtellten der Villa vorknöpfen.“

„Können Sie mir die Akten über die Polonia' verſchäffen, oder
wenigſtens eine genaue Abſchrift? Sie als Verteidiger, können es
Und halten Sie mich auf dem laufenden.“

Mochte Kröning nach der Frau ſuchen. Eve hatte ihm abſicht
lich nichts geſagt. Jm Grunde war ja bei ihr nur alles Vermu
tung, Gefühl, das in den Fingerſpitzen ſaß. Gontard hatte einmal
Blumen auf dem Tiſch ſtehen gehabt und hotte ſie gezwungen, die
Blumen, die ſie heruntergeworfen hatte, aufzuheben. Das war
eine kleine Schlacht geweſen, die nur ihn und ſie anging. Damit
konnte niemand etwas anfangen. Und wenn Gontard nichts ſagen
wollte, ſo wird ſich der Herr Rechtsanwalt eher alle Zähne ausbei
ßen, als ein Wort aus dem Bankier herauszübekommen. Gontard
verliebt, zärtlich, ritterlich wie komiſch, nein, nicht komiſch, ſon
dern viel mehr, ſonderbar und unvorſtellbar. Eve war kein beſinn
licher Menſch. Jhr Leben war, ihrer Lebensart gemäß, Bewegung,

Handeln, Zupacken geweſen. An Gontards Seite hatte man erſt
recht keine Muße zu Ueberlegung und innerer Einkehr Selbſt ihre
Ferien und Vergnügungen hatte Eve immer im gleichen Hundert
kilometertempo genoſſen Jetzt, da unvermutet plötzlich das Leben
ſtillzuſtehen ſchien und man untätig warten mußte, wie in einem
Eiſenbahnzug, der irgendwo auf freier Strecke mit defekter Ma
ſchine liegenblieb, jetzt hatte man Zeit, die ſich von ſelbſt mit Ge
danken füllte, mit Gedanken, die von ſelbſt kamen und anders wa
ren als ſonſt. Geruhſamer, dem Spiel wacher Träume vergleich
bar. Eve begann über ihre Zukunft nachzudenken. Sorgen brauchte
ſie ſich nicht zu machen. Geld pah! Sie beſaß welches und
konnte jederzeit welches verdienen. Aber wenn Gontard heute alles
verlor, wenn er im Gefängnis blieb, ſchuldig oder unſchuldig ver
urteilt ja, das war ſelbſtverſtändlich ſie würde alles zu Geld
machen, das Auto, die Wohnung und ihre Papiere Sie würde
ihm alles gehen und mit ihm dort wieder anfangen, wo ſie ſchon
zweimal begonnen hatten. Ganz von vorn, klein, im möblierten
Zimmer, mit dem Gummiſtempel auf billigem Briefpapier Würde
er denn mit ihr wieder anfangen? War er denn noch der Alte
Alles war anders geworden. Sie hatte Gontard zu kennen ge
glaubt, ſo gut man ihn eben zu kennen vermochte. Jetzt konnte ſie
ſich plötzlich ſein Geſicht vorſtellen. Es mußte ſich gänzlich geändert
haben. Gontard im Gefängnis, von einer Frau träumend, wäh
rend draußen ſein Werk in Trümmer ging, ſein Vermögen zerfloß.
Eve ſtrich ſich über Stirn und Augen, als ob ſie dann klarer ſehen
könnte. Und die Frau, die Gontard lieble nicht möglich, ſich ein
Bild von ihr zu machen. Eine große, königliche Erſcheinung, ſehr
ſtolz und ruhig, verborgenes Feuer in den dunklen Augen? Oder
eine farbloſe, kleine Frau, nicht hübſch, nicht klug, mit bhlaſſen,
ſchmachtenden Blicken? Oder ein girrendes, ſchwatzendes, bewußt
lockendes Kokettchen? Jedenfalls eine Frau, mit der man Geld aus
geben, aber keines verdienen konnte. Lag ihm denn noch am Geld,
dem er jahrelang nachgerannt war und um das er mit ſeiner wil
den, verbiſſenen Kraft gekämpft hatte

Wenn ſie herausbekäme, wer das Geſpräch geführt hatte wenn
ſie Gontard aus dem Gefängnis holen könnte, wenn ſie ihn von
dieſer Frau befreien könnte, wenn wenn Was dann?
Vielleicht wäre er der alte, vielleicht wäre er fertig, unbrauchbar
zerbrochen. Nichts, nichts, gar nichts wußte ſie. Traurigkeit, fremd
artige Unluſt befiel Eve. Sie ging zum Fenſter und drückte die
kluge Stirn gegen die Scheiben Könnte man ſich wenigſtens in
jemanden verlieben! Alles war zweck Und ſinnlos Man war



herzuſtellen, aber doch noch geräumig genug, um kinderreiche Fa

vier und mehr Kindern bitten, ſich uns anzuſchließen. Unſer Vereins

vorgeſehen war.

waren erſchienen, um dieſe kunſtvollen Arbeiten bewundern zu kön

Kahe beſcheidene Koankurrentin duldet ſie, die Prinzeſſin der Nacht,
eine nahe Verwandte. Dieſe blüht auch nur während einer Nacht,
hat aber viel unſcheinbarere und duftloſe Blüten.

Die Menſchen möchten natürlich dieſe Blumenkönigin ſehen. Des
halb war es zu begrüßen, daß die Gärtnereien Beſſer und Bürger
ihre Gewächshäuſer für das Publikum öffneten. Jn der Gärtnerei
Beſſer waren bis geſtern um 20,30 Uhr, einſchließlich zweier voran
gegangener Blütennächte über 2000 Beſucher. Und auch die Gärt
nerei Bürger dürfte geſtern abend das Ziel vieler Wanderer geweſen
ſein, die die geheimnisvolle Königin der Nacht kennen lernen woll

ten. fs.Was wollen die Kinderreichen
Vom Bau und Sparverein Bund der Kinderreichen, e. G. m. b.

H. Ortsgruppe Halberſtadt, wird uns geſchrieben: Seit Gründung
der Genoſſenſchaft ſind 28 Wohnhäuſer für bedürftige Kinderreiche
erbaut worden. Wenn auch die Zahl der Häuſer gering iſt, ſo iſt
doch der Zweck der Genoſſenſchaft der, den Kinderreichen geſunde
Wohnungen zur Verfügung zu ſtellen. Wenn nun wegen der heu
tigen Wirtſchaftslage eine größere Bautätigkeit nicht gewährleiſtet
iſt, ſo ſoll doch verſucht werden, den Kinderreichen eine Möglichkeit
zu geben, wenigſtens aus den ſchlechteſten Wohnverhältniſſen heraus
zu kommen. Jn den früheren Jahren, wenn jemand eine Woh
nung ſuchte, hieß es: „Wieviel Kinder haben Sie? Wir würden Sie
ja gerne aufnehmen, aber die Kinder? Hier wohnen ruhige Leute
und da können wir Kinder nicht gebrauchen!“ So waren Familien
mit Kindern gezwungen, in ihren alten Wohnungen wohnen zu
bleiben, wo ſie zum Teil heute noch wohnen. Wenn man nun die
Wohnungen der Kinderreichen in Augenſchein nimmt, ſo bemerkt
man ungeeignete Räume. Soll den geſundheitlichen und ſittlichen
Vorſchriften genügt werden, koſtet eine ausreichende Wohnung für
Kinderreiche eine zu hohe Miete, die für einen Familienvater uner
ſchwinglich iſt.

Bei Aufnahme unſerer Bautätigkeit war unſere Anſicht folgende
Die Wohnungsnot im Jahre 1926 war derart, daß ein Familien
vater mit mehreren Kindern, darunter etliche im heiratsfähigen
Alter, ſich um die Unterbringung ſorgen mußte. Die Sorge zwang
uns daher, große Typs zu bauen. Es haben dadurch mehrere junge
Familien der Genoſſen Wohnung bekommen, die ſonſt in den Woh
nungen der Eltern untergebracht werden müſſen. Da nun erſte
Hypotheken zu niedrigem Zinsfuß ſchlecht zu beſchaffen ſind, hatte
ſich die Genoſſenſchaft entſchloſſen, die Wohnungen etwas einer

milien mit vier und mehr Kindern gut unterzubringen Es koſten
dieſe Wohnungen (3 Zimmer, Küche und Bodenkammer) zirka 32
Mark, dazu einen ſchönen Garten. Wäre auf dem Arbeitsmarkt
auch für die Kinderreichen etwas mehr geſorgt, ſo könnte mancher
Kummer und manches Leid von verſchiedenen Familien genommen
werden, daß der hieſige Magiſtrat in dankenswerter Weiſe den
Kinderreichen in ihrem Bauvorhaben unterſtützt. Wir möchten nun
bitten daß auch in Zukunft der hieſige Magiſtrat den Kinderreſchen
hilft um noch das zu vervollſtändigen was wirklich Not tut.

Wir möchten nun auf dieſem Wege kinderreichen Familien mit

büro befindet ſich Sargſtedter Weg 55, wo Neuanmeldungen ſtets
entgegen genommen werden

Der Schienenzeppelin wird morgen, Freitag, von Magdeburg
nach Oſchers leben fahren. Er wird auf ſeiner Fahrt nach dem
Weſten Halberſtadt nicht berühren, wie es urſprünglich

Wahrſcheinlich iſt man deshalb zu einer Umlegung
der Fahrt gekommen, weil der Schienenzeppelin in Halberſtadt hätte
wenden müſſen. Damit kommt Halberſtadt um ein Ereignis das
ſicherlich recht intereſſant geweſen wäre

Volkschor Die Sangesſchweſtern und Sangesbrüder treffen
ſich reſtlos, heute 19,45 Uhr, auf dem Paulsplan.

Schuell gefaßt. Vor einigen Tagen berichteten wir davon,
daß der Bote einer hieſigen Fiſchhandlung mit 666 Mark, die er
fortbringen ſollte, durchgebrannt war. Der I9jährige Burſche war
aber nicht allein abgereiſt, ſondern hatte noch einen Freund mitge
nommen. Jetzt gelang es, die Burſchen in Köln feſtzunehmen. Ja,
ja, Deutſchland iſt groß, aber die Polizei ſitzt doch immer dicht auf
den Ferſen und kann ſchnell zufaſſen!

Die Ausſtellung künſtleriſcher Bucheinbände der Buchbinder
Fachſchule Badersleben am Sonntag im Handwerkerhaus Halber
ſtadt erfreute ſich eines guten Beſuches nicht nur der zum Verbands
tag erſchienenen Kollegen, ſondern auch viele andere Bücherliebhaber

nen. Welche von den vielen Arbeiten man die Beſte nennen ſollte

Meineid in einer Eheſcheidungsklage.

Das Schwur gericht trat wieder unter dem Vorſitz des Land
gerichtsdirektors Pfanne zuſammen. Es wurde verhandelt gegen die
geſchiedene Ehefrau Anna Sk. aus Halberſtadt wegen Meineids.
Ein Bäcker F. hatte mit der Angeklagten ein Verhältnis, trotzdem er
verheiratet war. Als F. Eheſcheidungsklage erhob, legte die Frau
Widerklage ein, die ſie damit begründete, daß die Angeklagte rechts
widrige Beziehungen mit ihrem Ehemann unterhielt. Jn der Ver
handlung gab nun die Angeklagte eine eidesſtaatliche Verſicherung
ab, die falſch war. Die Angeklagtke wurde für ſchuldig erklärt und
unter Zubilligung des 9 157 StGB. anſtatt zu 1 Jahr 3 Monaten
Zuchthaus zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt

Von der Anklage des Meineids freigeſprochen.

Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit würde heute verhandelt gegen
die Ehefrau des Poſtſchaffners Anna Schr. in Halberſtadt, die be
ſchuldigt war, eine falſche Ausſage vor Gericht mit dem Eide be
kräftigt zu haben. Jn einem Hauſe in der Finkeſtraße beſtanden
ſeit geraumer Zeit Zwiſtigkeiten zwiſchen dem Hauswirt und den
Mietern. Sie führten zu Privatklagen und Zivilprozeſſen. Der
Hauswirt erſtattete auch eine Anzeige an die Gewerbepolizei Und be
ſchuldigte einen Fleiſchermeiſter über Dinge, die in ſeinem Betriebe
vorgekommen ſeien, was ſehr unglaubhaft klang und auch dazu
führte, daß das Verfahren wegen Mangels an Beweiſen eingeſtellt
wurde. Jn der nun folgenden Klage wegen Beleidigung gegen den
Hauswirt, wurde die Angeklagte als Zeugin vernommen. R. hatte
behauptet, daß die Angeklagte ihm die Geſchichten mit dem Fleiſcher
meiſter erzählt hätte. In der heutigen Verhandlung bekundete die
Angeklagte, nachdem ſie die ganzen verworrenen Verhältniſſe in dem

Prachtbibel (Größe 45 mal 30) in violett MaroquinEdelleder mit
weißem Kreuz in Saffianlederauflage ausgeſtellt. Dann war ein
Gäſtebuch ausgeſtellt mit einem ganz originellen Entwurf. Das Pa
pier iſt echtes Zanderbütten, der Einband hellblau Edelſaffian. Der
Preis für dieſes Prunkſtück beträgt 95 Mark. Vervollſtändigt wurde
die Ausſtellung durch eine Auswahl Schmückkäſten in Leder mit
Handvergoldung. Eine Diplomrolle in mehrfarbiger Lederauflage
und Handvergoldung für Ehrenbürgerbrief und Ständer legte »ben
falls Zeugnis ab für die vielſeitige Ausbildung an genannker Schule.

Gärungsloſe Früchteverwerkung. Das Intereſſe an gärungs
loſer Früchteverwertung iſt in den letzten Jahren ſehr geſtiegen.
Es ſind vorwiegend Kleingärtner und Schrebergärtner, die ihre
Beerenernte gern ſo verwerten möchten, daß ſie allen Familienan
gehörigen, vor allem auch den Kindern, zugute kommt. Letzteres
aber iſt bei vergorenen Früchteerzeugniſſen nicht der Fall. Herr
Ferd. Göbel Berlin, der durch jahrelange Betätigung auf dieſem
Gebiete die nötigen Kenntniſſe und Erfahrungen beſitzt. wird am
Montag, den 29. Juni, 20 Uhr, im Maria Hauptmann-Stift, einen
Vortrag halten über „Was iſt flüſſiges Obſt, und wie ſtelle ich es
her?“ (mit Lichtbildern und Vorführung von Apparaten). Am
anderen Tage wird ein Kurſus in der Schulküche ſtattfinden, in
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war ſchwer zu ſagen, denn jede hatte ihre eigenen Reize und Stil
vichtung. Aus der Fülle der Ausſtellungsarbeiten wollen wir aber
einige beſonders hervorheben. Auf der zweiten Tafel war eine Dore

reicht für 2mal

eine Maſchine, der man die treibenden Riemen von den Rädern ge

löſt hatte
Hugo nahm ſich nicht die Zeit, Mittag zu eſſen. Er ſagte zu

Hauſe ab. Mit einem Auto hinaus in die Heerſtraße zu Gontards
Villa Es war nicht ganz einfach, ins Haus zu gelangen, denn das
eiſerne Gittertor war verſchloſſen, und eine Klingel war anſchei
nend nicht vorhanden. Kröning riß an der Klinke und rief

„Hallo, Hallo!“
Auf Beſuche war man ſcheinbar in dieſem verrückten Haus mit

der fenſterloſen Front nicht eingerichtet. Endlich näherten ſich
Schritte Der Gärtner, mit grüner Schürze, eine Sichel in der
Hand, kam aus dem Garten und blieb auf halbem Wege ſtehen.
Möchten Sie nicht öffnen? Kommen Sie doch her“, ſchrie
Hugo

Der Gärtner drehte ſich ratlos um und verſchwand hinter de
Hauſe. Kröning rüttelte wütend am Tor Das war ja eine blöd
ſinnige Wirtſchaft hier. An der Seite des Hauſes öffnete ſich ein
Fenſter der Chauffeur ſteckte den Kopf heraus und erkannte den
Kechtsanwalt. Das Tor öffnete ſich ſchlurfend.

Gott ſei Dank! Jhr habt wohl hier Angſt vor Einbrechern?
Ich muß Sie dringend ſprechen, Kraatz. Wo iſt der Eingang? Um
die Ecke Jſt recht ich komme.“
Der Chauffeur ließ Hugo in die Halle treten.
Paſſen Sie auf, Kraatz, Sie wiſſen ja, was geſchehen iſt. Jch

und die anderen Angeſtellten im Haus einiges fragen. Wieviel
Leute ſind hier noch außer Jhnen? Zwei? Schön. Rufen Sie ſie
mal her.

Unſympathiſcher Kerl. Die kleinen, verſchlagenen Augen, die er
hat Hugo ging in der Halle herum. Sah ja alles ganz manier

lich hier aus Kunſtſtück. Hoffentlich konnte man aus den Leuten
etwas herausbekommen. Kraatz kam mit der Wirtſchafterin, einer

netten, grauhaarigen Frau und dem Gärtner, der ein unſagbar
dummes Geſicht hatte zurück. Hugo ſetzte eine ſtrenge Miene auf

und nahm einen nach dem anderen mit ſcharfem Blick aufs Korn.
Dann ſetzte er ſich ſehr würdig in einen der Klübſeſſel
Stellen Sie ſich mal alle drei hier vor mir auf. Kraatz haben

Sie ſchon geſagt, wer ich bin? Ja? Gut. Erſt mal Ihre Namen
Sie heißen? Frau Reinhold? Und Sie? Wie? Spule

habe Herrn Gontards Verteidigung übernommen und muß Sie

mann? Hören Sie mal ſcharf her. Sie möchten doch alle, daß
Herr Gontard bald freikommt, nicht? Sie können vielleicht dabei
behilflich ſein, und Herr Gontard wird ſich dann ſicher bei Jhnen
erkenntlich zeigen. Alſo ſtrengen Sie ſich an. Es handelt ſich dar
um, feſtzuſtellen, wo Herr Gontard vergangenen Dienstag vor acht
Tagen zwiſchen elf und zwölf Uhr vormittags geweſen iſt. Er hat
bei Gericht und auch mir geſagt, daß er nicht in der Bank war
aber er hat anſcheinend vergeſſen, wo er nun wirklich die Zeit ver
bracht hat. So was kann ja vorkommen Er glaubt, zu Haufſe,
aber er weiß es nicht genau Vielleicht erinnern ſie ſich wenn Sie
ihren Grips zuſammennehmen, ob er damals hier war. Na?
Denken Sie mal nach.

Der Gärtner ſchüttelte den Kopf.
„Jck weeß von niſcht.“
„Wenn Herr Gontard ſagt, daß er nicht in der Bank war, wird

er wohl nicht dort geweſen ſein“, ſagte die Wirtſchafterin
„Herrgott, ja doch. So klug ſind wir auch. Jch will wiſſen ob

er zu Hauſe war damals. Iſt er denn überhaupt manchmal vor
mittags nach Haus gekommen. Frau Reinhold

„Jſt ſchon möglich, Herr Doktor
Frau Reinhold, nun nehmen Sie ſich zuſammen. Und Sie

beide auch. Sie werden doch wohl wiſſen, ob Herr Gon ard vor
mittags mal nach Hauſe kam. Haben Sie ihn nicht gefahren
Kraatz?“

„Jch fahre den ganzen Tag herum, kann vormittags geweſen
ſein, vielleicht war's auch Nachmittag So was behalt ich nicht.

„Hat er nie auf dem Balkon geſeſſen? Das inüßten Sie doch
geſehen haben Spulemann. Und Sie Frau Reinhold ebenfalls
Sie können mir doch nicht erzählen, daß Sie nie gewußt haben, ob
Herr Gontard im Haus iſt oder nicht.“

„Herr Gontard muß doch das viel genauer wiſſen.“
„Jch ſage Jhnen ja, Herr Gontard hat's vergeſſen.

Er vergißt doch ſonſt nichts SHimmel, das war ja, um die Wände hinaufzuklektern. Hugo
faßte ſich verzweifelt an den kopfff

„Jetzt will ich Jhnen mal was ſagen. Jch habe das Gefühl, daß

Angſt haben. Herr Gontard wünſcht aber, daß Sie mir die Wahr

Meineidsfälle vor dem Schwurgericht.
Das Halberſtädter Schwurgericht tagt wieder.

men werden muß d nicht z die eiſcha

Sie etwas wiſſen und damit bloß nicht heraus wollen, weil Sie

heit ſagen. Und wenn Sie vor Gericht kommen, werden Sie auch
die Wahrheit ſagen und obendrein ſchwören müſſen. Wenn ſich

Hauſe geſchildert hatte, daß ſie nichts gehört auch nichts geſehen und
weiter erzählt habe.

Die Verhandlung ergab kein klares Bild. Die Angeklagte würde
auf Koſten der Staatskaſſe freigeſfprochen

Sie gab ſich als Ehefrau aus.
Die Ehefrau Luci B. jetzt in Wernigerode, früher in Brüſſel,

wurde zur Laſt gelegt im Dezember 1929 vor dem Amtsgericht in
Wernigerode und im September 1930 vor dem Berufüungsgerecht in
Halberſtadt eine falſche eidesſtattliche Ausſage gemacht zu haben.
Sie hatte ihren Ehemann, wie ſie bekundete, während des Krieges
in Brüſſel kennen gelernt. Nach Beendigung des Krieges 1919
nahm der Kriegsmann, der übrigens verheiratet war, ſpäter wegen
Ehebruch geſchieden wurde, da ſein Verhältnis zu der Angellagten
nicht ohne Folgen blieb, ſeine Liebſte mit nach Wernigerode Her
meldeten ſie ſich als Eheleute an und bewohnten ein Penſionshaus,
welches ſie ſich gemietet hatten Es kam hier zu Zerwürfniſſen mit
dem Vermieter und anderen Leuten
Prozeſſe. In drei ſolchen Verfahren wurde die Angeklagte als Zeu
gin vernommen. Sie gab ſich als Frau B. aus und ſprach von
ihrem Ehemann. Es ſtellte ſich heraus, daß die Angeklagte das Ge
richt belogen hatte. Die nunmehr verheiratete Angeklagte gab an,
daß wegen ihrer Heirat immer Schwierigkeiten von der Behörde ge
macht ſeien, da ſie doch Ausländerin und die Ausſage vor Gericht
habe ſie aus Unwiſſenheit gemacht. Es wurde ihr aber der Vorhalt
gemacht, daß die falſche Ausſage in drei Fällen erfolgt ſei, auch habe
ſie in mehreren Fällen Urkunden mit falſchem Namen unterſchrieben
(alſo mit Ehefrau B.), was ebenfalls ſtrafbar ſei.

Das Urteil lautete wegen wiſſentlichen Meineids auf fünf
Monate Gefängnis Eine Strafausſetzung ſoll erwogen werden.

der die gärungsloſe Früchteverwertung praktiſch gezeigt wird. Alle
Gartenbeſitzer und deren Hausfrauen ſind zur Teilnahme einge
laden. Der Bezirksverband der Schreber- Und Kleingartenvereine
bittet die Mitglieder der angeſchloſſenen Vereine um zahlreiche Be
teiligung.

Borkum und Norderney iſt das Ziel eines Verwalkungsſonder
züges, der während der Ferien von der Reichsbahndirektion Hanno
ver und den Verkehrsämtern Magdeburg und Braunſchweig gefahren

hält er zur Aufnahme, bzw. bei der Rückfahrt zum Abſetzen von
Reiſenden. Abfahrt von Braunſchweig am 12. Juli, 8,18 Uhr. Rück
fahrt in Braunſchweig am 19. Juli, 21 Uhr. Die Teilnehmer fahren
zunächſt über Emden Außenhafen nach Borkum, vom 15. Juli ab
ſind ſie auf Norderney und treten von hier am 19. Juli die Rückreiſe
über Norddeich an. Bei einer Mindeſtbeteiligung von 500 Perſonen
werden zwei Züge gefahren. Die Teilnehmer von Braunſchweig
und Magdeburg werden in dieſem Falle zunächſt nach Norderney
gefahren, ſie ſind vom 15. Juli ab in Borkum und kreten von hier
am 19. Juli die Heimreiſe über EmdenAußenhafen an. S

Verzicht auf karifliche Anſprüche. Der nachträgliche Verzicht
auf tarifliche Enthlohnung gilt dann nicht, wenn die Erklärung un
ter einem wirtſchaftlichen Druck abgegeben worden iſt. Jm Urteil
des Reichsarbeitsgerichts vom 18. April 1931 i

e

liche Lage des Arbeitnehmers eine zweifelhafte oder ungünſtige iſt,
inſofern als mit dem Verluſte ſeiner Arbeitsſtelle die Möglichkeit
eines zum Leben notwendigen Verdienſtes in Frage geſtellt ſein
muß, es muß auch hinzukommen, daß der Arbeitgeber dieſe Lage
in unlauterer Weiſe ausnutzt um ſich einen Vorteil zu verſchaffen,
auf den er keinen Anſpruch hat. Nur wenn dieſe beiden Momente
zuſammentreffen, iſt ein wirtſchaftlicher Druck welcher die Verzicht
erkkärung unwirkſam machen könnte, anzunehmen

ſtehen, kann der Arbeitgeber zur Schaffung klarer Verhältniſſe vom
Arbeitnehmer einen Verzicht auf Anſprüche aus der Vergangenheit

des Arbeitsverhältniſſes in Ausſicht ſtellen. Hier fehlt es eben au
Seiten des Arbeitgebers an der Abſicht, ſein wirtſchaftliches Ueber

Sie ins Zuchthaus. Verſtehen Sie mich? Auf falſchen Eid ſteht
Zuchthaus. Seien Sie doch vernünftig Falls wir nicht heraus
bekommen, wo Herr Gontard am Dienstag war, verliert er nicht
nur alles Geld und die Bank und das Haus hier, ſondern wird auch
noch verurteilt und kommt für zwei oder drei Jahre oder länger ins
Gefängnis Kapiert? Das werden Sie doch nicht wollen daß Sie

Na alſol“

Und zuckte die Achſeln. Die Wirtſchafterin brach in Tränen aus,
die ſie mit der Schürze abwiſchte. n
ſollen

dumm! Wie ſoll er Jhnen denn etwas ſagen, wenn er im
nis ſitzt? Außerdem ſollen Sie ja nur die Wahrheit ſa
nicht, was Herr Gontard ihnen vorſpricht. Wiſſen Sie
oder nicht? Wenn Sies jetzt nicht ſagen, werd
richt dazu zwingen.“

„Wenn's Herr Gontard nicht weiß

wiſſen?“ SEs war ausſichtslos Ganz klar die Leute ſagten nichts aus
was ihr Brotherr ihnen nicht ausdrücklich erlaubte Damit hatte
Hugo nicht gerechnet Vielleicht kam man anders zum Ziel

Frau Reinhold und Sie, Spulemann, gehen Sie mal vorläufig
hinaus. Kraatz, Sie bleiben hier

Der große Chauffeur blieb gleichmüötig ſtehen. Sein grohes,
knochiges Geſicht war fragend Hugo zugewandt, der einen kame
radſchaftlichen Ton anſchlug.

„Kraatz Sie ſind ein intelligenter Mann Sie werden mich eher
verſtehen als die beiden anderen. Stecken Sie ſich ne Zigarre an.
So. Es iſt Jhnen doch klar, daß ich Sie nur im Intereſſe Herrn
Gontards hier ausfrage. Was Sie mir ſagen, erfährt kein Menſch
auf der Welt, nicht einmal Herr Gontard, wenn Sie nicht wollen.
Mein Wort Ueberlegen Sie ſich recht, es hängt vielleicht von Ihnen
ah, ob Jhr Herr auf Jahre ins Zuchthaus kommt und ein ruinier
ter Mann iſt. Auch Jhre Stellung würden Sie natürlich verlieren
Kraatz, wenn er nicht herauskommt. Alſo wollen Sie mir offen

und ehrlich antworten eWenn ich was weiß

ſollen wir's dann

dann herausſtellt, daß Sie die Unwahrheit geſagt haben, kommen Jortſetung ſolgt.)

Es gab Privatklagen und

wird. Der Zug beginnt und endigt in Magdeburg Jn Eilsleben,
Helmſtedt, Königslutter, Braunſchweig, Peine, Lehrte und Hannover

t Die Erzwingung eines Verzichtes (auf klare Anſprüche) durch Androhung
ſofortiger Entlaſſung würde unzuläſſig ſein und könnte die Anfech

tung begründen. Wenn aber die Anſprüche nicht zweifelsfrei feſt

verlangen und er darf in einem ſolchen Falle auch die e

gewicht über den Arbeitnehmer zu deſſen Ungunſten auszunutzen

W

daran ſchuld ſind, wenn Herr Gonktard im Gefängnis bleibt Nein?

Der Gärtner machte ein grenzenlos ſtumpfes, dummes Geſicht

Warum ſagt uns denn Herr Gontard nicht, was wir ſagen

Herrgott“, brüllte Hugo die Frau an, „ſeien Sie doch ni t s
e

u



Urlaub und Urlaubsentſchädigung.
Gerade jetzt zur Reiſe und Urlaubszeit werden nachſtehende

Entſcheidungen des Reichsarbeitsgerichts aus jün
gerer Zeit, die ſich mit den Begriffen Urkaub und Urlaubs
entſchädigung befaſſen, intereſſieren

Zunächſt folgen einige Urteile in denen ſich das Reichsarbeits
gericht mit der Erkrankung des Arbeitnehmers während des
Urlaubs und am Urlaubsſtichtag beſchäftigt. Die Erkrankung wäh
rend des Urlaubs iſt ein den Arbeitnehmer perſönlich treffendes
Mißgeſchick. Für die Erreichung des Urlaubszieles der Erholung
kann der Arbeitgeber unmöglich eine Verantwortung tragen. Ob
vor dem Urlaubsantritt der Arbeitgeber verpflichtet iſt, zu ver
meiden, daß der Arbeitnehmer den Genuß ſeiner Freizeit durch
Krankheitstage einbüßt, iſt in jedem Falle auf Grund der Tarif
oder Vertragsbeſtimmungen nach den Grundſätzen von Treu und
Glauben unter Berückſichtigung der Betriebs und der Arbeitsbe-
lange zu entſcheiden Jſt der Urlaub aber im Laufe, ſo
hat der Arbeitgeber ſeine Verpflichtung erfüllt; ſie wird, wenn nicht
der Tarifverkrag anders beſtimmt, durch die Erkrankung des Ar
beitnehmers im Urlaub rechtlich nicht berührt. Dies gilt auch für
u en e ein rin während der Urlaubszeit. (Ur

eichsarbei ichts e 2135/30 eitsgerichts vom 5. November 1930, RAG.

Erkrankt vorübergehend der Arbeitnehmer am Urlaubsſtichtag,
ſo entſteht trotzdem der Urlaubsanſpruch (Urteil vom 20. Dezember
1930), dauert die Erkrankung bis zur Entlaſſung an, ſo daß keine
Gelegenheit mehr beſteht, Freizeit zu gewähren, ſo ſteht dem Ar
beitnehmer ein Anſpruch auf Zahlung der Urlaubsvergütung zu.
(Arkeil vom 15. Oktober 1990) Nur wenn der Arbeitnehmer am
Urlaubsſtichtag bereits dauernd arbeitsunfähig iſt, entſteht der Ur
laubsanſpruch nicht (Urteil vom 2. Mai 1931). Bei eintre-
tender Kurzarbeit ſind Urkaubstage nur im Verhältnis der
Arbeits zeit zu vergüten, auch wenn der Tarifvertrag die Ur
laubsvergütung nicht ausdrücklich auf die Arbeitszeit abſtellt. Der
Arbeitnehmer hat nur Anſpruch auf Zahlung des Lohnes, den er
verdient haben würde, wenn er während der Urlaubszeit nicht
gefeiert, ſondern gearbeitet hätte

Anders mag es ſich vielleicht verhalten, wenn einem bereits
ausgeſchiedenen Arbeitnehmer nachträglich noch die Ur
lhaubsvergütung in Geld zu gewähren iſt; in ſolchem Falle
läßt ſich unter Umſtänden gar nicht mehr feſtſtellen, wann der Ar
beiter den Urlaub genommen und wieviel Wochenſtunden er ge
arbeitet hätte. Anders mag es ſich auch verhalten, wenn der Ar
beitgeber in böswilliger Abſicht den Urkaub gerade ſo gelegt hat,
daß der Arbeitnehmer während des Urlaubs geringere Bezüge er
hält oder wenn ſonſt beſondere Umſtände im Hinblick auf 88 157.
242 BGB. eine andere Beurteilung rechtfertigen, z. B. wenn zur
Zeit des Urlaubs abnorme Verhältniſſe im Betriebe des Unterneh
mers obwalten (Urteile vom 17. April 1929, vom 24. April 1929
und vom 18. Oktober 1930.)

Bei Tarifende gilt die Urlaubsregelung eines Tarifvertrages
weiter wenn das Arbeitsverhältnis ſtillſchweigend fortgeſetzt wird
(Urteil vom 22. April 1931).

Wenn der Arbeitgeber bei Tarifende mit ſeinen Arbeitnehmern
Weiterbeſchäftigung zum bisherigen Lohn vereinbart, über die
Urlaubsregelung aberſchweigt, muß dieſes Stillſchweigen dahin
ausgelegt werden, daß auch die bisherige Urlaubsregelung weiter
gelten ſoll (Urteil vom 25. April 1931).

Eine Nachwirkung des Tarifvertrages kommt dann nicht in
Fräge, wenn der normative Jnhalt zeitlich begrenzt z. B. eine Ur
laubsregelung nur von Jahr zu Jahr feſtgeſetzt iſt. Jedoch kann
ſich au hindurch aufeinander folgenden tarif
lichen Urlaubsregelung die Ueblichkeit einer Urlaubsvergütung er
geben (Urteil vom 14. März 1931)

Stirbt ein urlaubsberechtigter Arbeitnehmer im beſtehenden
Dienſtverhältnis, ſo entſteht für die Erben kein Anſpruch
auf Urlaubsvergütung. Wohl dagegen iſt der Anſpruch
auf die Urlaubsentſchädigung vererblich, wenn der Arbeitnehmer
nach Beendigung des Dienſtverhältniſſes ſtirbt (Urteil vom 31.
März 1931)

einer mehrere Jahre

Haftung des Arztes für Anfälle im Warkezimmer. Das Warte
zimmer eines Augenarztes hatte K. eines Tages aufgeſucht, um
ärztliche Hilfe in Anſpruch zu nehmen. Als K. das Wartezimmer
betreten hatte, zerſprang ein Fläſchchen mit einem Reſt Chloräthyl,
welches eine Angeſtellte des Arztes aus einem Abfall auf glühende
Aſche geworfen hatte, ſo daß ein Auge des Patienten K. zerſtört
würde. Obſchon der Arzt behauptete, er habe ſeine Angeſtellte be
lehrt und ermahnt, keine häuslichen Arbeiten im Wartezimmer
vorzunehmen, durch welche die Patienten im Wartezimmer behel
ligt werden könnten, wurde er nicht nur vom Oberlandesgericht,
ſondern auch vom Reichsgericht zu Schadenerſatz verurteilt, indem
u. a. ausgeführt wurde, ein Schuldner habe in der Regel Vorſatz
und Fahrläſſigkeit nach 88 276 ff. des Bürgerlichen Geſetzbuches
zu vertreten; auf keinen Fall ſei die im Verkehr erforderliche Sorg
falt außer Acht zu laſſen. Der Arzt habe fahrläſſig gehandelt, in
dem er die Angeſtellte nicht nur auf die leichte Entzündbarkeit, ſon
dern auch auf die Exploſionsfähigkeit von Chloräthyl und ähnlichen
Stoffen hingewieſen habe, welche er in den Abfalleimer geworfen
habe. Die Haftung des Arztes entfalle auch nicht, wenn die Ange
ſtellte gewiſſe Anordnungen des Arztes nicht gehörig beachtet hätte.
(Aktenzeichen: I. 30, 30)

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.
Lichtſchauſpielh aus. Die entzückende Ausſtattungs- Ton

filmoperette Die Königin einer Nacht anit Walter Janſſen, Adele
Sandrock, Otto Wallburg, Paul Morgan, Julius Falkenſtein uſw.
Max Schmeling beim Training in Wort und Bild. Tönende
Wochenſchau, Kulturfilm und Groteske

Kammer Lichtſpiele 1. Submarine“ Das Schichſal des
amerikaniſchen UBootes S A und ſeiner Mannſchaft. 2. Carlo
Aldini in dem Senſations und Abenteurerfilm Das verſchwundene
Teſtament

Aus Oſterewiert
ow. Platzſingen. Als Auftakt einer großzügigen Werbeaktion

ſingen beide Chöre des hieſigen Arbeitergeſangvereins Sängergruß“
am Dienstag, den 30. Jumi, um 20 Uhr, auf dem Denkmalsplatz
Zum Vortrag gelangen Lieder für gemiſchte und Männerchöre.
Trotzdem der Arbeitergeſangverein Sängergruß“ einer der ſtärkſten
Geſangvereine am Orte iſt, iſt er doch veſtrebt, den Sängerkreis zu
vermehren, um noch leiſtungsfähiger zu werden. Am Montag
abend iſt Uebungsſtunde für beide Chöre alles muß erſcheinen.

Kreis Halberſtadt
Derenburg, 23. Juni. Am Montag fand im Sitzungsgimmer

eine öffentliche Stadtverordnetenverſammlung ſtatt. Die Verſamm
lung ſtimmte dein Magiſtratsbeſchluß, Bewilligung von Baugelände
in der Ußzleberſtraße unter den üblichen Bedingungen an den Schä
fer H. Ramme und Fleiſcher G. Denecke, zu. Beſchloſſen wurde
ferner, die hieſigen amtlichen Bekanntmachungen ſoweit ſie geſetz
lich notwendig, in dem Kreisblatt des Landkreiſes Halberſtadt zum
Abdruck zu bringen. Die Verſammlung ſtimmte dem Haushalts
plan für das Rechnungsjahr 1931 zu.

Beim Gänſektreiben überfahren und gekötet.

Walkenried. Jm benachbarten Branderode wurde die 63 Jahre
alte Frau Wiemann, als ſie am Dorfeingang ihre Gänſeherde von
der Straße treiben wollte, von dem Privatauto des Kapellmeiſters
Spicher aus Bad Sachſa erfaßt und zur Seite geſchleudert. Die
dabei erlittenen Verletzungen waren ſo ſchwer, daß der Tod bereits
nach wenigen Minuten eintrat. Die Schuldfrage iſt noch ungeklärt.

Tödlicher Bekriebsunfall.

Magdeburg. Beim Ausräumen eines Brikettſchuppens bei der
Firma Schäffer u. Budenberg wurde der Arbeiter Ernſt Hedler aus
Magdeburg Buckau von einem herabſtürzenden hölzernen Luft-
ſchacht auf den Kopf getroffen. Die Verletzungen waren ſo ſchwer,
daß H. ihnen nach kurzer Zeit erlag.

Nakionalſozialiſt von Kommuniſten niedergeſtochen.

Schönebeck. Beim Verlaſſen des Parteilokals wurde am Diens
tag ſpätabends der Nationalſogialiſt Müller von dein Kommuniſten
Müuſche durch einen Meſſerſtich in die Bruſt ſchwer verletzt. Der
Stich traf den 16jährigen in die Lunge; er wurde in bedenklichem
Zuſtande dem Krankenhaus zugeführt. Der flüchtige Täter wurde
von einem Polizeibeamten mit dem Motorrad verfolgt und geſtellt.
Er wurde dem Polizeigefängnis zugeführt.

Gewiſſenloſe Aukofahrer.

Egeln. Von den Jnſaſſen eines Magdeburger Lieferwagens
wurde auf der Chauſſee zwiſchen Langenweddingen und Blecken
dorf ein Mann in hilfloſem Zuſtand auf der Straße liegend aufge
funden. Man brachte den Verletzten ins Krankenhaus Magdeburg
Sudenburg, wo ſich herausſtellte daß der Bedauernswerte, der
Arbeiter Karl Heyer aus Egeln, außer Arm und Beinbrüchen auch
einen Naſenbeinbruch erlitten hat. Wieder zum Bewußtſein ge
langt, erklärte er, auf der Chauſſee von einem Perſonenauto über
fahren worden zu ſein, deren Jnſaſſen ſich jedoch nicht um den Ver
unglückten gekümmert, ſondern in raſcher Fahrt davongefahren
ſeien. Jnwieweit dieſe Angaben den Tatſachen entſprechen, konnte
noch nicht feſtgeſtellt werden.

Ueberfahren und ſchwer verletzk.

Salzwedel. Der Steuerſekretär Karl Buſſe aus Salzwedel
wurde, als er ſich mit ſeinem Motorrad auf der Fahrt nach ſeiner
Dienſtſtelle, dem Finanzamt in Lüchow, befand, von dem Liefer
auto des Fleiſchermeiſters Arnold angefahren und zur Seite ge
ſchleudert. Buſſe wurde mit ſchweren Kopfverletzungen in die Kli
nik von Dr. Appun gebracht, wo er in ſehr bedenklichem Zuſtande
darniederliegt. Die Polizei iſt mit der Feſtſtellung der Schuldfrage
beſchäftigt.

Schwerer Sturz mit dem Mokorrad.

Seehauſen (Altmark). Der 23jährige Arbeiter Ernſt Tetzel aus
Undemark ſtürzte auf der Chauſſee von Seehauſen nach Werben
mit ſeinem Motorrade ſo unglücklich, daß er mit Geſichtsverletzun
gen und einem Schädelbaſisbruch in das Stendaler Krankenhaus
eingeliefert werden mußte. Schlaglöcher ſollen die Urſache des
Sturzes ſein.

Derenburg, 23. Juni. Gartendiebſtähle nehmen in letz
ter Zeit zu. Hauptſächlich haben es die Diebe auf Erdbeeren und
Kirſchen abgeſehen; obendrein wurden die Erdbeerpflanzen zertre
ten. Vor einiger Zeit wurden von zehn Gärten die Türen erbro
chen und dieſe in Bäume gehängt. Die Gendarmerie hat mehrere
Perſonen feſtgeſtellt Un fall Die 18jährige Tochter des Ar
beiters Schreiber ſtürzte ſo unglücklich mit dem Rade, daß ſie ſich
einen Arm brach

Derenburg, 23. Juni. Am Sonnabend hielt die Partei ihre Mo
leitung bekanntgegeben; u. a. ein Schreiben wegen der Bezirks
verſammlung bekanntgegebn; u. a. ein Schreiben wegen der Ge
noſſin Trumpf, die die meiſten Mitglieder geworben, aber doch in
folge einer Nachläſſigkeit des vorherigen Vorſitzenden nicht nach
Leipzig zum Parteitag fahren konnte. Zum Kurſus in Wernige
rode meldeten ſich zwei Genoſſen. Dann hielt Genoſſe Schütte Hal
berſtadt einen Vortrag über die Notverordnung und ihre Auswir
kungen, die eine große Empörung auslöſten. Schließlich wurde
noch über den Fall Ahrens, der in der „Tribüne“ erörtert worden
war, geſprochen Am Schluſſe der Verſammlung erfolgte die Vor
führung des Filmes „Jm Weſten nichts Neues

Aus Thale
d. Auf dem Eiſenhüttenwerk war Abſtimmung über die Pen

ſionskaſſe. Es ſollte darüber abgeſtimmt werden, ob die Penſions
kaſſe ſo beſtehen bleiben, wie ſie iſt, oder ab ſie anders fundiert wer
den ſolle. Die Abſtimmung ergab 2018 Stimmen für freiwillige
Kaſſe 186 für Beibehaltung und einige Stimmen waren ungültig.
Die Ausſchuß Sitzung wird das Urteil über die Kaſſe ſprechen. Iſt
es doch auch ein Unrecht, wenn einige Mitglieder jahrelang geſteuert
haben, dann entlaſſen werden und damit ihr Geld los ſind. Denn
die Kaſſe war eine Pflichtkaſſe, jeder der auf dem Eiſenhüttenwert
arbeitete, mußte Mitglied der Kaſſe werden.

t.* Die Arbeitsgemeinſchaft junger Sozialdemokraten trifft ſich am
Montag, den 29. Junt, abends 20 Uhr, am Wohlfahrtsgebhäude. Der
Vortrag über „Kommunismus“ fällt aus, dafür wird über Tages
politiſche Fragen“ geſprochen

Aus HKurdlinvurg
q.* NaziKlinder und ſein Beruf Im Sprechſaal des Kreis

blattes greift der Nagziſtadtverordnete Klinder zunächſt Herrn
Kuckelkorn an, führt dann den Tariflohn ſeiner Berufskollegen an
Und kommt zu den Schluß, daß er infolge ſeines Berufes dauernd
vom Genoſſen Behrens lächerlich gemacht werde. Genoſſe Behrens
iſt nicht dafür bekannt, daß er ſich über einen Beruf lüſtig macht
im Gegenteil, er verkehrt viel lieber mit beruflichen Ständen als
mit Herren anderer Ark. Der Beweis iſt ja auch in der letzten Sit
zung der Huedlinburger Stadtverordneten erbracht. Nicht der ſtäd
tiſche Kutſcher Klinder war es, der Herrn Kuückelkorn über den ſchwe
ren Beruf der Müllkutſcher belehrte, ſondern der Genoſſe Behrens.
Allerdings trifft es zu, daß ein großer Teil der Stadtverordneten
über die Ausführungen des Klinder lachen muß. Und dieſes Lachen
hat es dem Nazimann angetan Nachdem wir dieſe ſchwache Seite
des Nagzihelden erkannt haben, wäre es eine Unterlaſſungsſünde,
wollten wir bei ſeinen Ausführungen ernſthaft bleiben. Damit nun
Herr Klinder Beſcheid weiß, das Lachen gilt alſo nicht ſeinemBeruf,
ſondern ihm ſelbſt.

q.* Kommuniſt lehnt Wohlfahrisplan ab. In der letzten Stadt
verordnetenſitzung, in der ſich die Stadtverordneten in ihrer Mehr
heit darüber einig waren, daß die Aermſten der Armen nicht unter
der Nichtbewilligung des Haushaltspläne leiden ſollten. hat wohl
zum erſten Male in der Kommunalgeſchichte der Stadt Quedlinbürg
der Kommuniſt gegen den Haushaltsplan des Wohlfahrtsamtes
geſtimmt. Er befand ſich mit der Kühlepartei, den Bürgerlichen, in

Mitfteldeutfsche Ramnmcis ch re
Beim Ueberholen ködlich verunglückt.

Halle. Auf der Berlinerſtraße zwiſchen Diemitz und Hohen-
thurm ereignete ſich ein ſchwerer Verkehrsunfall zwiſchen einem
Perſonenkraftwagen und einem Motorrad, wobei der Führer des
Motorrades, der 33jährige Kaufmann Konrad Weſtermnänn aus
Kaſſel, durch einen Schädelbruch ſo ſchwer verletzt wurde, daß er
bald nach ſeiner Einlieferung in die Klnik verſtarb. Beide Fahr
zeuge wurden leicht beſchädigt. Der Unfall iſt dadurch entſtaänden,
daß der Verſtorbene einen vor ihm fahrenden Poſtautobüus links
überholen wollte und dabei überſehen haben muß, daß aus der ent
gegengeſetzten Richtung der Perſonenkraftwagen kam. Die Leiche
iſt beſchlagnahmt worden.

Ein Book auf der Saale gekenkerk.
Halle. Jn der Nähe des Böllberger Wehres kenterte ein mit

zwei Perſonen beſetztes Paddelboot. Der Beſitzer des Bodtes, H.
Kaimſer, ertrank, da er des Schwimmens unkundig war. Der an
dere Jnſaſſe konnte ſich durch Schwimmen retten Bergungsver-
ſuche, an denen ſich insbeſondere der Arbeiter-Schwimmverein
Böllberg beteiligte, waren ohne Erfolg.

Den Vorgeſetzten aus Rache niedergeſchoſſen.
Halle. Vor dem Halleſchen Schwurgericht hatte ſich der 4jäh

rige Johannes Olejniczak aus Gerbſtedt zu verantworten. Der An
geklagte wird beſchüldigt, am 7. Februar dieſes Jahres auf dem
Gute der Frau von Schulenburg ſeinen Vorgeſetzten, den Admini
ſtrator Schlegel vorſätzlich, aber ohne Ueberlegung getötet zu haben.
Jm Oktober 1930 war ihm nach ſiebenjähriger Tätigkeit die Stel
lung gekündigt worden. Da er einen Molkereiverwalter geohrfeigt
hatte, wurde er jedoch einige Tage ſpäter friſtlos entlaſſen und zur
Räumung ſeiner Dienſtwohnung aufgefordert. Da er dieſer Auf
forderung nicht nachkam, ſollte er mit ſeiner Familie zwangeweiſe
ausquartiert werden. Es ergriff den Angeklagten daraufhin eine
grenzenloſe Wut gegen Schlegel, den Urheber der Kündigung und
der Räumung Als er ihn eines Tages vor dem Hauſe ſtehen ſah
ſchoß er ihn mit ſeiner Flinte von ſeinem Fenſter aus nieder. Nach
der Tat ſtellte er ſich der Polizei. Olejniczak wurde wegen vorſätz
licher Körperverletzung mit tödlichem Ausgange unter Zubilligung
mildernder Umſtände zu zwei Jahren Gefängnis unter Anrechnung
der Unterſuchungshaft verürteilt. Der Staatsanwalt hatte zwei
Jahre ſechs Monate Gefängnis beantragt.

Vom Tode des Erkrinkens gerektek.

Schweinitz. Der Schloſſerlehrling Frohmüller aus Schweinitz
hat die vierjährige Gertraud G. vom Tode des Ertrinkens gerettet.
Das Kind hatte unbeaufſichtigt an der Schwarzen Elſter geſpielt
und war in den Fluß geſprungen. Frohmüller bemerkte den Vor
fall, ſprang ins Waſſer und brachte das bereits beſinnungsloſe Kind
ans Land. Sofort angeſtellte Wiederbelebungsverſuche waren von
Erfolg.

Tödlicher Anfall auf der Grube Theodor
Bitterfeld. Jm Abraumgebiet der Grube Theodor verunglückte

der 21 Jahre alte Walter Schmieder aus Roitzſch durch Abſturz aus
ſechs Meter Höhe vom Bandabſetzer ködlich. Der Vorgang wurde
von ſeinen Mitarbeitern nicht bemerkt und erſt ſpäter wurde die
Leiche aufgefunden

e aaaaaaeeiiass woongaeeebeſtem Einverſtändnis. Ohne irgendeine Erklärung machte er das,
was die Gegner der Sozialgeſetzgebung immer machen, er lehnte
ab. Scheinbar rechnet man in der KPD. damit, daß eine Nichtzah
lung von Wohlfahrtsunterſtützung agitatoriſch beſſer ausgenützt
werden kann. Den gleichen Grund führen ja auch die bürgerlichen
Gegner, wenn auch nicht ſo offen, an; auch ſie können Nichtunter
ſtützte mißbrauchen zum Schaden der Beſchäftigten. Wenn die Ein
ſtellung des KPD.- Mannes eine Lehre hinterläßt, dann dieſe, die
Verelendungsthebrie wird die Arbeiterſchaft weiter ſchwächen, wenn
nicht gar ihr den Untergang bringen.

gr. Am ein paar Kirſchen in den Tod. Beim Skehlen von Kir
ſchen wurden am Dienstag nachmittag 4 junge Burſchen in einer
Gärtnerei unter der Altenburg überraſcht. Wegen dieſer paar
Kirſchen verfolgte der Gärtner dieſe Gelegenheitsdiebe mit dem Re
volver in der Hand und ſchoß auch nach den Dieben. Er behauptet
er ſei gefallen und der Schuß habe ſich ſelbſt gelöſt. Der Schuß
ging dem 17jährigen R. in den Hinterkopf und bewirkte nach kurzer
Zeit den Tod des R. Es ſoll ſchwierig geweſen ſein, die Jdentität
des R. feſtzuſtellen, da die anderen drei jungen Burſchen flüchteten.
Unverſtändlich bleibt, daß ein Schuß nach oben geht, wenn der
Schütze fällt und daß ein ſolch Unglücksſchuß ohne Ziel ausgerechnet
den Hinterkopf des Opfers trifft

qr. Einen Zuſammenſtoß zwiſchen zwei Radfahrern gab es geſtern
vormittag kurz vor dem Sportplatz „Morberg“. Ein von der Stadt
kommender Fahrer fuhr ſtatt rechts auf dem linken Radfahrweg urd
fuhr einem anderen in die Seite. Vorderrad und Gabel wurden
zertrümmert und die Radfahrer flogen im weiten Bogen auf die
Straße Der verkehrt gefahrene Radfahrer erklärte ſich bereit, dem
Geſchädigten, der arbeitslos iſt, den Schaden zu erſetzen.

q.* Die Gewerkſchaftsfeſtkommiſſion, die die Ausſchmückung und
Vorbereitung des vorausſichtlich am erſten Sonntag im Auguſt ſtatt
findenden Feſtes vornimmt, tritt am Sonntag morgen um halb 11
Uhr im Gewerkſchaftshaus zuſammen

q.* Johannisfeſt der Buchdrucker
geht der Buchdruckerverband
Forſthaus Rennplatz

q.* Gen. Williams ſpricht in der Parteiverſammlung. Alle die
Genoſſinnen und Genoſſen, die verhindert waren, den Abend der
Fredika zu beſuchen, haben Gelegenheit in der morgen ſtattfindenden
Parkeiverſammlung den Gen. Williams- England zu hören, der hier
einige Worte ſpricht

Kreis HKuerdlinvurg
Rachkerſtedt, 24. Juni. Eine Mitgliederverſammlung der So

zialdemokratiſchen Partei, findet am Sonntag, den 28. Juni, um
20 Uhr, im Kaffee bei Ernſt ſtatt. Es werden Partei-Angelegen
heiten und kommünalpolitiſche Fragen beſprochen. Die Genoſſinnen
und Genoſſen werden zu der Verſammlung hiermit herzlichſt einge
laden.

Gakersleben, 24. Juni. Den Bemühungen des Arbeitergeſangper-
eins iſt es gelungen, einen neuen Dirigenten für den Verein zu
verpflichten. Der Muſiklehrer Willy Kohn aus Ermsleben ſt als
Dirigent gewonnen. Die Uebungsſtunden, die bisher jeden Sonn
abend ſtattfanden, mußten jedoch auf den Freitag abend verlegt
werden. Die Uebungsſtunden finden jetzt wider regelmäßig ſtatt.
Am kommenden Freitag wird nach längerer Pauſe die erſte Ge
ſangsſtunde unter dem neuen Dirigenten abgehalten. Der Vorſtand
erwartet zahlreiches Erſcheinen

Am kommenden Sonntag be
ſein traditionelles Johannisfeſt im

Arbelter, Angestellte u. sSeamie!
Berückstchtigt bei Buren Einkäufen die
inserierenden Firmen unserer Zeitung



Das Leuchtfeuer auf der Felſeninſel.
Von Axel R

Wenn die Dampfer der Reederei Worſe u. Co. die von Göte
berg und Oslo aus einen regelmäßigen Frachtverkehr nach Bergen
und Hammerfeſt unterhielt, den Skagerrack u. Stavanger hinter ſich
gelaſſen hatten, dann mußten regelmäßig alle Mann an Deck und
jeder Ausguckpoſten war von ſpähenden Augen beſetzt, die ſich müh
ken, den Nebel, der immer wie ein dichtes Tuch über dem Meer lag,
zu durchdringen. Viele, welche die Fahrt achtzig Mal und noch öfter
gemacht haben, vermochten ſich nicht zu erinnern, hier einmal einen
heiteren, wolkenleeren Himmel geſehen zu haben. Der Nebel kam
von den Gipfeln der Jökul und der Snenut herunter, kroch über den
BulkenFjord und ſetzte ſich an dem Waſſer feſt, als wäre er mit dem
Meer unzertrennbar und für immer verbunden. Man mußte ſchon
ſehr aufpaſſen, um nicht bei der Felſeninſel Karmö auf die Klippen
zu baufen, und trotzdem hatten Worſe u. Co. im Laufe der letzten fünf
Jahre hier, zwiſchen Stavanger und Bergen, bereits zwei Dampfer
und zwei Fiſchkutter verloren. Schließlich gab es nur noch den be
jahrten Kapitän Jörgenſon, der zäh an der alten Lierie feſthielt,
während alle anderen Dampfer und Segler in weitem Bogen die ge
fährliche Gegend umfuhren, was denn immer einen Zeitverluſt von
faſt 24 Stunden mit ſich brachte

Jörgenſon kannte das Fahrwaſſer natürlich ausgezeichnet. Den
noch wäre er wohl dem Beiſpiel der anderen Kapitäne gefolgt, wenn
nicht die „Nautica“, die er führte, ſo ein entſetzlich alter Klapperkaſten
geweſen wäre, an dem man täglich drei Stunden oder mehr an den
Pumpen ſtehen mußte, um das eindringende Waſſer wieder heraus
zubefördern. Dieſer „Kahn“, wie ſich die Bemannung immer verächt-
lich ausdrückte, konnte einfach nicht wagen, auf die hohe See hinaus
zufahren, es war Selbſterhaltungstrieb, daß man in der Nähe der
Küſte blieb. Obgleich dies nicht weniger gefährlich war.

Jörgenſon hätte gewiß längſt einen anderen, neueren und
ſchmücken Dampfer anvertraut bekommen, wenn er Wert darauf ge
legt hätte. Aber er lehnte es ſelbſt ab, einen anderen Dampfer zu
führen. Ich bin“, ſagte er „mit der „Nautica“ alt geworden,
ich bin als Schiffsjunge raufgekommen, als ſie neu und friſch und
ſchön war, jetzt ſind wir beide etwas mürriſch und verroſtet. Soll ch
ſie nun im Stich laſſen, wo ſie ein altes Mädchen iſt und kein anderer
ſie mehr lieben wird? Nein, ich kenne ſie mit all ihren Reizen und
ihren Fehlern, und ich mag mich nicht von ihr trennen.“

Ja, Jörgenſon kannte ſeine „Nautica“ und kannte auch das Fahr
waſſer mindeſtens ſo gut wie der beſte Lotſe. Trotzdem, wenn man
ſich Karmö näherte, wurde er unruhig. Dann ſtanden, wie geſagt,
alle Mann an Deck, die Nebelglocke gellte unaufhörlich, um kleine
Fiſcherfahrzeuge, die vielleicht von Bergen verſchlagen, ſich hier um
hertreiben mochten, zu warnen.

Beſonders in der Nacht war es ſchlimm. Kein Stern zu Fehen,
kein Lichtfünkchen, nur die Dunkelheit, die um das Schiff ſtand gleich
einer Mauer, und das böſe, drohende Rauſchen des Waſſers unter
dem Kiel, das ſchäumende Brauſen, mit dem ſich der Kiel vorwärts
bohrte. In ſolchen böſen Stunden mußte Jörgenſon ganz auf ſein
Gefühl, ſeinen Jnſtinkt vertrauen und war ſelbſt immer überraſcht
wenn er am nächſten Abend wohlbehalten die Reederei von Berger
erveichte.

In einer ſolchen Nacht aber, bei böigem Wetter, als Jörgenſon in
den treibenden Nebelſchwaden ſchon fürchtete jede Orientierung ver

loren zu haben, ſahen ſie plötzlich durch die Dunkelheit den Shein
eines unruhigen, flackernden Feuers. Jörgenſon wurde blaß. Dies
Feuer hatte entſchieden etwas Geſpenſtiſches an ſich. Denn dort, e ne
halbe Seemeile über Backbord, mußte doch Karmö liegen, dieſe

nackte unbewohnte Felſeninſel, und der Feuerſchein war eben deshalb
ünerklärlich, Jörgenſon wurde an ſich ſelbſt irre; man mußte das
Fahrwaſſer völlig verfehlt haben. Oder hatte ſich das Schiff viel
leicht unbemerkt gedreht, und war das etwa wieder der Leuchturm
von Stavanger? Aber auch das war unmöglich, denn eine ſolche
Drehung des Schiffes konnte ſich unbemerkt nicht vollziehen, und zu
dem hatte der Stavanger Leuchtturm ein rotweißes Blinkfeuer.

Jörgenſon überlegte nicht lange, ihm war zwar nichts bekannt
davon geworden, daß vor Karmö neuerdings ein Feuerſchiff lag
doch tat er in ſeiner Ratloſigkeit ganz, als ob dem ſo wäre und fand
richtig trotz Nacht und Nebel faſt mühelos die Durchfahrt vis aach
Heugeſund. Aber, hier angekommen, war er viel zu gewiſſenhaft, als
das er die Sache hätte auf ſich beruhen laſſen. Er ließ vielmehr ein
Boot klarmachen und ruderte ſelbſt nach Karmö zurück, wo er gegen
Mittag landete. Da fand ſich denn bald des Rätſels Löſung. Schon
nach kurzem Umherſtreifen auf dem öden Eiland entdeckte er eine
notdürftig mit Reiſig überdachte Felſenhöhle und in ihr einen Men
ſchen, der mit allen Zeichen des Schreckens dem Eindringling ent
gegentrat.

Kapitän Jörgenſon hatte eine ausgezeichnete Art, ſich das Ver
trauen anderer Menſchen zu erwerben. Dieſer Einſiedler hatte gewiß
etwas auf dem Kerbholz, hatte irgend einen zwingenden Grund, der
ihn in dieſer Einſamkeit feſthielt. Aber das jugendliche, blaſſe ver
ſtörte Geſicht deutete nicht auf einen Verbrecher, ſondern auf einen

Unglücklichen. Jm Verlauf einer knappen halben Stunde hatte Jör
genſon erfahren was los war. Natürlich eine Weibergeſchichte
irgend ein ſchlechter Kerl hatte die Liebſte des Mannes, der ſich Peter
nannte und deſſen Familiennamen zu erforſchen Jörgenſon ſich aus
mehrfachen Gründen nicht bemüßigt fühlte, verführt und Peter
hatte ihn über den Haufen geſchoſſen. Dann war die Angſt vor der
Strafe über thn gekommen, und er war geflüchtet, kam bis Bergen,
raubte dort in der Nacht ein Fiſcherboot und ſetzte nach Karmö über,
feſt überzeugt, daß man ihn hier nicht ſuchen würde. Das war vor
drei Tagen geweſen, und in dieſer Nacht, als er das Läuten der
Nebelglocke hörte, glaubte er, dem Schiffe irgendein Wahrzeichen
geben zu müſſen und hatte aus den trockenen Aeſten einiger Krüppel
kiefern faſt die einzige Vegetation übrigens, die ſich hier fand
das Feuer angezündet, das die Bemannung des Schiffes ſo in Auf
regung verſetzt hatte.

Kapitän Jörgenſon hörte der ſtockend vorgebrachten Erzählung
mit nachdenklichem Kopfſchütteln zu. Daß der andere den Lumpen
niedergeknallt hatte, fand er beinahe richtig, obgleich er nicht viel von
Frauenzimmern hielt, nach einem etwas ſchmerzlichen und demüti
genden Erlebnis, das nun ſchon gut zwei Dutzend Jahre zurückliegen

mochte. Und wenn er das Geſicht ſeines merkwürdigen Gaſtes be
irachtete, dann verſtand er, daß die gerichtliche Beſtrafung, die im

beſten Falle noch
würde, dieſen Menſchen zerbrechen mußte. Aber er war nicht ganz
ſo überzeugt von der Sicherheit des gewählten Aufenthaltes und gab

dieſe Bedenken ohne weiteres auch zu erkennen. Beſonders das mit
dem Boot war eine gefährliche Sache und der Flüchtling gab ſelbſt
zu, daß das Verſchwinden des Fahrzeuges Verdacht erregen mußte.

Schließlich hatte Jörgenſon einen Plan. Er ſagte, er werde das
Boot mitnehmen und als auf hoher See treibend aufgefunden dem
Beſitzer zurückbringen. Peter ſelbſt aber ſollte von der Nautica aus,

ſo oft als nur irgend möglich, verpflegt werden. Dafür werde er
jedes Mal, wenn die „Nautica“ fällig ſei, ſowohl bei der Hin als

auch bei der Rückfahrt, ein Feuer auf dem höchſtgelegenen Punkte der

immer ein paar Jahre Gefängnis einbringen

asmuſſen.
Peter dankte mit Tränen in den Augen, aber der Kapitän wies

jedes Wort dieſer Art faſt zornig zurück, holte auch gleich einen
Haufen Lebensmittel, Bohnen, Speck, Erbſen und Schiffszwieback,
die er vorſorglich mitgenommen hatte, vom Boot herauf und verab
ſchiedete ſich mit wenigen kurgen, faſt polternden Worten, aus denen
man dennoch eine aufrichtige Teilnahme an dem dunklen und trau
rigen Schickſal des anderen heraushören konnte.

Jörgenſon kannte ſeine Leute wohl und wußte, daß und wie weit
er ſich auf ſie verlaſſen konnte. Aber es ſchien ihm zweckmäßiger,
nichts zu ſagen, da, wer nichts weiß, auch nichts verraten kann, nicht
einmal aus Unbedachtſamkeit. So erzählte er, daß die Reederei
wegen der großen Gefährlichkeit dieſer Stelle eine Vereinbarung mit
einem Fiſcher aus Norwegen getroffen habe, die jenen verpflichtete
jedesmal in der Zeit, da die „Nautica“ fällig ſei, herüberzufahren
und ein paar Nächte hindurch auf Karmö ein Leuchtfeuer anzuzün
den. Dafür ſollte die Nautica für die Fiſcher aus dieſer Gegend auf
der Jnſel ein Lebensmikteldepot einrichten, um etwa Geſtrandeten
vor dem Verhungern zu bewahren Offenbar habe man im Kontor
vergeſſen ihn, den Kapitän, von dieſer im Intereſſe des Schiffs und
ſeiner Bemannung getroffenen Regelung zu unterrichten möglich
aber auch, daß man ihn habe überraſchen wollen.

Die Geſchichte klang glaublich, und es gab keinen unter der Be
ſatzung der ſie begweifelte. Und das Boot? Nun, das Jörgenſon den
kleinen Kahn treibend aufgefunden und in Sicherheit gebracht hatte,
war wirklich nicht erſtaunlich und der Erwähnung kaum wert

Jn Bergen lieferte der Kapitän das Boot beim Hafenamt ab und
erfuhr, daß der Beſitzer ſich bereits wegen des Verluſtes gemeldet
habe. Jörgenſon wechſelte noch ein paar Worte mit jenem. Er ſtellte
feſt, daß der Fiſcher nicht einen Augenblick an einen Diebſtahl ge
glaubt hatte. Auch von der Fahndung nach einem Verbrecher wurde
nirgends in den Schifferkneipen, die Jörgenſon aus naheliegenden
Gründen aufſuchte, geſprochen, und es ſchien alſo, daß der Flüchtling
aus einer ganz anderen Gegend ſtammte, und keinerlei Spuren des
Verfolgten hierher wieſen. So fuhr er einigermaßen beruhigt weiter.

Seit dieſem Tage paſſierte die „Nautica“ nie mehr des Nachts die
Höhe von Karmö, ohne daß nicht ein flackernder Feuerſchein der Be
ſatzung die gefährliche Stelle bezeichnete. Und oft genug, wenn es
ſich nur eben machen ließ, ruderte der Kapitän mit ein oder zwei
Leuten auf dem großen Beiboot herüber, lud am Ufer ein paar
Beutel mit Zucker, Reis, Bohnen und einige Stücke Rauchfleiſch ab,
ausreichend, um den Verlaſſenen zu beköſtigen. Auch warme Klei
dungsſtücke für den Winter, Tabak, Streichhölzer und andere Gegen
ſtände, deren ein Menſch in einer ſolchen Lage bedarf, wurden nicht
vergeſſen, ja, wenn Jörgenſon es unbemerkt machen konnte, ſchmug
gelte er auch Branntwein, Kerzen und Zeitungen herüber.

Aber dann, gerade als Jörgenſon, von einer ſeiner Fahrten heim
kehrend, in Göteborg vor Anker gehen wollte, geſchah es, daß der
Dampfer in einer Nacht von einem großen Motorkütter gerammt
wurde. Die „Nautica“, gebrechlich und alt, ſank faſt augenblicklich
ſo daß der Kapitän Mühe hatte, die Leute in Sicherheit zu bringen.
Es gab viel Aufregung und viel Gelaufe, es mußte Verklarung ab
gelegt werden, Jörgenſon hatte jeden zweiten Tag auf dem Gerccht
zu tun, er wurde als Zeuge vernommen, ſeine Leute, der Führer
und die Bemannung des anderen Schiffes, aus dem Kontor der
Reederei kam der Kapitän überhaupt nicht mehr heraus. Es gab
Verhandlungen über Verhandlungen wegen der Uebernahme eines
neiten Dampfers, und als das alles ſchließlich erledigt

zwei faſt drei ongte ver gen. ann erſt in t

Fremoling, der auf Karmö ſaß, dem er das Boot,
bindungsmöglichkeit mit dem Feſtland, genommen, dem er ſeit banger
Zeit keine Lebensmittel mehr gebracht hatte.

Jörgenſon wurde es heiß und kalt vor Schreck. Er zitterte, als
hätte er eine böſe Tat begangen. Dann überlegte er, wie lange der
Fremde mit den letzten Vorräten reichen konnte. Und er entſann ſich
daß er gerade auf der letzten Fahrt nur wenig hatte herüberſchaffen
können, da ein ſchwerer Sturm die „Nautica“ aufgehalten hatte und
das Schiff ſelbſt durch die tagelange Verzögerung der Reiſe nur
knapp verſehen war.

Roch am ſelben Tage fuhr Jörgenſon mit der Bahn nach Bergen.
Kam dort im Grauen des übernächſten Morgens an, mietete ein Mo
torboot und fuhr ſofort, mit einigen Lebensmitteln verſehen, nach
Karmö herüber.

Er fand den Flüchtling nicht in der Felſenhöhlung, wo ihn ein
Blick überzeugte, daß ſeit Tagen aiemand mehr den Raum betreten
haben konnte. Schweren Herzens durchſuchte er die Jnſel, nirgend
wo begegnete er den leiſeſten Angeichen, daß hier ein Lebeweſen
hauſte.

Endlich, auf dem höchſten Gipfel der Jnſel, neben einem Haufen
von Aſche und halbverkohlten Holzreſten, ſah er die Geſtalt eines
Mannes, der den Rücken an einen Steinbrocken lehnte und zu ſchlum
mern ſchien. Doch bedurfte es nur einen einzigen Blickes von Jör
genſon, um ihn zu überzeugen, daß der Mann tot war. Der Leich
nam zeigte keinerlei Verweſungsſpuren, er war hart gefroren in der
ſtrengen Winterkälte und tönend wie Holz. Das Antlitz, das der Ka
pitän nur überſchattet von Furcht und Trauer und Verzweiflung

Jnſel anzünden, um dem Schiffe den Weg durch die gefahrenbedrohte

Enge zu zeigen. S

bezahlen hat.

war, waren

dannte, hatte im Tode alle Spantungent gelofr und zeigte ein fried
liches, befreites Ausſehen. Die im Todeskampfe geballten Finger
hielten einen Fetzen Papier umſpannt, und es bedurfte einiger ſanfter

Gewalt, die Hand zu öffnen.
Jörgenſons Herz ſchlug zum Zerſpringen, er fühlte ſich wie von

einer ſchweren Schuld bedrückt, aber dann las er dieſe Zeilen
„Sechgig Nächte hindurch habe ich das Feuer brennen laſſen, ob

gleich ich nie das Läuten der Schiffsglocke hörte, niemand mir neue
Lebensmittel gebracht hat. Sicher iſt dem freundlichen Kapitän, der
mein Leben rettete, etwas zugeſtoßen, vielleicht kommt er morgen
oder übermorgen Es wird mir nichts mehr helfen. Seit zwölf
Tagen habe ich nichts mehr gegeſſen, meine Vorräte waren erſchöpft
und dieſe furchtbare Jnſel bietet nichts. Nun wird es heute die letzte
Nacht ſein, daß mein Feuer brennt. Jch fühle, daß ich nicht mehr in
die Höhle herunter kann, ich habe kaum noch die Kraft, das Feuer
anzuzünden. Wenn nur die Nacht nicht ſo kalt und ſo dunkel wäre.
Und der Hunger nicht ſo weh täte. Nun büße ich reichlich ab, was
ich im Leben verſchuldet. Jn dieſem verdorbenen und zerrütteten
Leben, das nur noch dazu gut war, einem fremden Schiffe in der
Nacht den Weg zu weiſen Leben Sie wohl, Kapitän, und haben Sie
Dank für alles. Jch kann nicht mehr

Die Schriftzeichen wurden kraus und unleſerlich. Hier mußten
den Unglücklichen die letzten Kräfte verlaſſen haben.

Jörgenſon weinte nicht. Er ſah das friedliche Geſicht des Toten
und wurde ganz ruhig. Und behutſam nahm er die Leiche auf und
trug ſie auf ſeinen ſtarken Schultern mit großen ſchweren Schritten
zum Boote hinunter

Briefkaſten
Nr. 201. Die Senkung der Hauszinsſteuer ab 1. April 1931 iſt

durch Geſetz zur Aenderung der Hauszinsſteuerverordnung vom 26.
März 1931 eingetreten. Sie ſchwankt zwiſchen 3--5 Prozent.
Die Mieter haben an der Senkung der Steuer keinen Anteil und
müſſen die geſekliche Miete von 131 Prozent ausſchließlich 4 Prozent
Schönheitsreparaturen weiter entrichten

Hauszinsſteuer. Jn Wirklichkeit iſt es aber ſo, daß die Haus
zinsſteuer vom Mieter nie erhoben wird. Sie wird nur vom Grund
ſtückseigentümer erhoben der ſie aus den vereinbarten Mieten zu
ezahle Für die Wohnung der Mieterin könnte dem Haus

eigentümer die Hauszinsſteuer geſtundet werden, wenn die Brutto
einkünſte der Wikwe und ihrer zwei Töchter zuſammen nicht mehr
als monatlich 116,66 Mark betragen. Jn Höhe des Stundungsbe
krages iſt der Mieterin Mietnachlaß zu gewähren.

Anrechnung von Acker. Eine verſchiedenarkige Handhabung der
Anrechnungsſätze iſt bet den Arbeitsämtern nicht möglich. Maß
gebend für dieſe Berechnung ſind die vom Verwaltungsoe üuß des
Landesarbeitsamtes Mitteldeutſchland am 11. November 1930 aufge
ſtellten Richtlinien. Die verſchiedenarige Anrechnung wird aber in
den verſchiedenartigen Verhältniſſen begründet liegen. Es ſpielt für
die Anrechnung z. B. die Bodenklaſſe. die Bepflanzung uſw. eine
Rolle

Waffen zu Hauſe. Grundſätzlich ſteht das Geſetz über Schuß
waffen und Munition vom 12. April 1928 (RGBl. I 143) davon ab
für den bloßen Beſitz von Schußwaffen innerhalb der Wohnung
einen Waffenſchein zu erfordern. Von dieſer Beſitzfreiheit macht das
Geſetz aber eine Anzahl Ausnahmen, die im Einzelnen nicht aufzu
führen ſind.

RKeithsbanner
„SchwarzKot Gold

An alle Ortsvereine im Gau MagdeburgAnhalt.
Werte Kameraden!

Am 19. Juli findet in Braunſchweig ein republikaniſches Treffen ſtatt. Unſer Ngchbargau bat uns dringend er
an dieſem Tage in n ögl chſt großer Stärke nach Braun

e

r chweiger ack rücklichſt.
Wir fordern deshalb alle in Frage ſtehenden Ortsvereine im

Gau Magdeburg Anhalt auf, ſich mit der Angelegenheit ſogleich zu
beſchäftigen. Nähere Anweiſungen erfolgen im Rundſchreiben.

Frei Heill! Der Gauvorſtand. J. A.: Ernſt Wille

Sie würden ſo der h Sache dienen

r an ahrt nach Braunweig ermöglichen
Halberſtadt. Schutz ſport. Am Sonntag fährt die 1. Mann

ſchaft nach Weſteregeln. Die Spieler müſſen um 12 Uhr bei Otto

Bollmann ſein. eWernigerode. Braunſchweigfahrt. Auf vielfachen Wunſch
für das Gautreffen in Braunſchweig in die Wege zu leiten Deshalb
müſſen ſich Jntereſſierte baldigſt beim Kameraden Steigerwald,
Burgſtraße 30, melden. Die Fahrt wird mit Auto je Perſon 1.50
betragen Da auch die Anmeldungen des Um und Durchzuges durch
die einzelnen Ortſchaften baldigſt erfolgen müſſen, iſt ſofortige Mel
dung erforderlich.

Sozialiſtiſche Arbeiter Jugend (S. A. J
Wernigerode. Am Freitag findet pünktlich 20 Uhr im Stadt

e eine Vorſtands und Funtlionärſizung ſtatt. Amonnabend und Sonntag fahren alle Funktionäre nach Jlſenbura
zum Wochenendkurſus und Unterbezirkstagung. Die ſſen, die
mit der Bahn fahren, treffen ſich pünktlich 20 Uhr auf dem Haupt

bezirksvorſitzende wird anweſend ſein: alles muß erſcheinen.Thale Freitag 260 Uhr beim Gen. Köhler Vorſtandsſitzung.

Kinderfreunde
Arbeiterkinderfreunde Quedlinburg Es ſteht nunmehr feſt. daß

wir beſtimmt in den großen Ferien ein Zeltlager machen zwar
findet das Zeltlager vom 11. bis 19. Juli wieder bei Güntersberae
im Harg ſtatt. Es iſt nunmehr das dritte Mal, daß wir ein eigenes
Zeltlager bei Güntersberge durchführen und deshalb muß eine
Maſſenbeteiligung am Zeltlager ſein. Der Beitrag für volle Ver
pflegung uſw. beträgt 10 Zu Beginn müſſen die Eltern die die
vollen 10 bis dahin nicht entrichten können, mindeſtens 7 be
ahlen. Der Reſt muß ſpäteſtens Wochen nach Stattfinden des
agers abgedeckt ſein. Nur ganz bedürſtige Kinder können aus dem

ſeider nur geringen Milteln unterſtützt werden dieſerhalb ſollten ſich
die in Frage kommenden Eltern an die Gruppenleiter der Falken-
gruppen perſönlich wenden. Es muß ſofort gemeldet werden wer
mit bann. role. Auf ins 3. Zeltlager bei Güntersberge. Alles
Nähere fo Freie Gewerkſchaftsiugend.

Jungbuchdrucker Halberſtadt. Freitag, den 26. Juni, 20 Uhr
im Marie Hauptmannſtift, äußerſt wichtige Zuſammenkunft. U a.
Mitteilungen über die diesſäbrige Zwiſchenprüfung, Feſtlegung
unſerer Wanderung. Reſtloſes Erſcheinen iſt erforderlich.Buchbinder Jugend Halberſtadt. Am Donnerstag 25. Juni 20
Uhr treffen wir uns im Marie Hauptmannſtiſt. Wir hören den Be
richt von der Fahrt der Berufsſchüler nach Halle.Metallarbeiter- Jugend Huedlinburg. Am Do nerstag, den 25.
Jumi, 19,30 Uhr treffen wir uns an der Wetterſäule. Bei ſchlechtem
Wetter um 20 Uhr im Jugendheim. Wir haben wichtige Dinge zu

der Kameraden ſollen wir die Möglichkeit ſchaffen, eine Beteiligung

n Die n r h 15.45 Uhr vom Monovol“ ab.
eſchhafen wird in der Jugendherberge. JJlſenburg. Heute Donnerstag 20 Uhr Heimabend. Der Unter
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2. Beilage zur Harzer Volksſtimme
Ar. 145 Donnerstag den 25. Juni 1931 6. Jahrgang

Die Stsenbahner fagen.
Der Einheitsverbands- Kongreß in Hamburg.

Der Hamburger Verbandstag des Einheitsverbandes der Eiſen
bahner Deutſchlands iſt, wie das bisherige Verhandlungsbild er
gibt, getragen von einem ſtarken Gefühl der Zuverſicht und
Geſchloſſenheit. Sein Auftakt und die erſten beiden Ver
handlungstage verliefen wuchtig und wirkungsvoll.

Der Kaſſenbericht,
den der Hauptkaſſierer Hölzcker erſtattete bietet im weſentlichen
folgende Tatſachen Jm Jahre 1928 betrugen die Einnahmen
6 532 00, die Ausgaben 5 879 716 Mark; das Vermögen belief
ſich auf 3 083 297 Mark. Jm Jahre 1930 betrugen die Einnahmen
8321 139 Mark, die Ausgaben 7 152 620 Mark. Das Vermögen
erhöhte ſich auf 5 678 459 Mark. Die Beitragsleiſtung betrug 1929
67,30 Mark, 1930 69,40 Mark. Die Unterſtützung bei Krankheit
ſteht mit 1021539 Mark an erſter Stelle. Auch die Eiſenbahner
hat die Arbeitsloſigkeit heimgeſucht. So ſind im Jahre 1928 rund
191 000, im Jahre 1930 dagegen bereits 613 096 Mark an Arbeits
loſenunterſtützung ausgegeben worden. Von beſonderem Intereſſe
war Hölzckers Schilderung über das Erholungsheim des Ver
bandes in Hammersbach bei Garmiſch-Partenkirchen. Jm
Jahre 1930 haben dort 6420 Perſonen Erholung gefunden; davon
waren 5818 Mitglieder. Auch eine Schule iſt dort eingerichtet. Die
furchtbare Kriſe brachte in dieſem Jahr einen Rückgang der Ein
nahmen. Sie ſanken im erſten QOuartal im Vergleich zum Vorjahr
um 188 000 Mark. Dagegen ſind die Ausgaben um 115 000 Mark
im gleichen Zeitraum geſtiegen.

W ieber- Kaſſel erſtattete den Reviſtonsbericht. Alle
Beſchwerden gegen Ausſchlüſſe wegen Aufſtellung auf gegneriſchen
Betriebsratswahlliſten ſind zurückgewieſen worden. Wich-
mann Berlin gab den Bericht der Schriftleitung. Die
Gewerkſchaftspreſſe, betonte er, hat nicht nur die Jntereſſen der
Organiſation, ſondern auch die des ADGB. zu vertreten. Daher
würde eine Verbindung geſchaffen, die ſich gut eingeführt hat.
Wichmanns Feſtſtellung, daß ſich die Verbandszeitung bei den
Reichstagswahlen

für die einzige Arbeiterparkei, die Sozialdemokratie,
init beſonderer Energie eingeſetzt habe, würde mit ſtarkem Beifall
aufgenommen. Das Andenken des verſtorbenen Reichstags
ab geordneten Wilhelm Bock wurde vom Vorſitzenden durch ein
Wort der Trauer und des Gedenkens gebührend geehrt.

Schulz Berlin beleuchtete die Haltung der Beamten
zeitung des Verbandes. Er bedauerte, daß in anderen Beam
tenzeitungen bei der Reichskagswahl keine klare Stellungnahme für
die Intereſſen der Arbeiter und kleinen Beamten genommen worden
ſei. Jeder Beamte, der die Zeichen der Zeit verſtehe, organiſiere ſich
freigewerkſchaftlich.

Zur Reparationsfrage nahm nachder Verbandstag
einer kürzen Erklärung des Vorſitzenden Scheffel ohne Ausſprache

eine Entſchließung an
Ausſprache über den Geſchäftsbericht brachte eine Füllevon Anregungen und lehrreichen e ungsbildern aus dem

Reiche Feierſchichten, Arbeitszeitverkürzung, Werbearbeit, Not
verordnung, Zerſtörungsarbeit der Kommuniſten das Heer der
Sorgen des Verbandes marſchierte in der Ausſprache auf. Auch
Graßmann, der Vorſitzende des ADGB., beteiligte ſich an der
Debatte. Er gab vor allem einige Aufklärungen zur Notverord
nung. Dem Kanzler ſei ganz unzweideutig erklärt worden, daß die

Gewerkſchaften dieſe Notverordnung nicht erlragen
können. Allerdings ſchaffe die ſchärfſte Verurteilung der Notver
ordnung das große Defizit im Reichshaushalt nicht aus der Welt.
Der Notverordnung müßten Giftzähne ausgebrochen werden und
feder könne und ſolle nur nach Leiſtungs fähigkeit beitra
gen zur Aufbringung der notwendigen Mittel.

Breunig vom Verbandsvorſtand gab einen kurzen Ueber

Der Kondor.
Erzählung von Robert Grötzſch.

Der Kondor thronte hoch oben auf ſeiner Wacht und ſchaute über
die Tierwieſenn des Zoo hinweg. Umklammerte mit ſtarken Fängen
die Holzſtange, auf der er ſeine Tage verbrachte Sein weißlich
kahler Kopf mit dem herriſch gebogenen Schnabel war geradeaus ge
richtet wie ein Pfeil. Der Blick ſeiner dunklen harten Augen blieb
an den Horizont geheftet, als ſei jene blaue Ferne ein Schrei ſeiner
Sehnſucht, ein Echo ſeiner Seele

„Kondor!“
Aber der große Vogel ſah mit ſtolzer, unnahbarer Gelaſſenheit

über das bunte Geſchöpf hinweg, das da draußen im Sande ſtand.
Das Geſchöpf war rot und blau gekleidet, blickte ſtarr zu dem Kon
dor auf und bewegte die Lippen, als ſtammelte es bautlos. So ver
harrten die beiden lange, regungslos. Dann zuckte der Mann in der
blauen Jacke und den roten Hoſen herum, denn nebenan bei den Ad
ſern ſtand ein alter Wärter und hatte gerufen: Francois, bring den
Rechen mit!“

Francois nahm den Rechen vom
ging mit dem Wärker davon.

Francois, ſei froh, daß du nicht mehr im Lager biſt; dort bet
teln die Gefangenen um Brot. Schlechte Zeiten!“

Franyodis nickte Das Lager wie lange war jene Zeit ſchon
verrollt, da er mit hunderten Gefangenen in den öden Wieſenraum
gepfercht war, über ſich den wolkigen, trüben deutſchen Himmel oder
das Wellblech der Kaſematten, und um ſich die grauen Drähte. Da
er ſeine Tage dahindöſte oder im Streit um Spiel und Brot, Spiel
und Zigaretten, Zank um Nichtigkeiten verbrachte. Die Erinnerung
an all das ſaß wie ein Knäuel in ihm, ein Knäuel, der ſich nie löſen
würde. Was ſollte man von den Menſchen glauben, wenn ſie ein
ander in der gleichen Not ſo wenig beiſtanden, wie da im Lager?
Es gab im ſeeliſchen Sumpf keine Kameradſchaft. Es gab gleichge
artete Menſchen, die einander an der Sprache, am Blick, am Hände
druck ertannten, aber Kameradſchaft, weil man die gleiche Jacke trug
und die gleiche Regimentsnummer dies war auch ſo ein Trugbild

Raſen auf ſchulterte ihn und

Die Novelle des bekannten Dresdener Schriftſtellers und Par
teige non Robert Grötzſch iſt eine Geſchichte von gefangenen Tieren
Und von einem gefangenen Menſchen. Der Zeit nach ſpielt ſie im

ßen Kriege, dem Orte nach aber in dem friedlichen Zoologiſchen
allen irgendeiner vom Kriege nur indirekt berührten deutſchenro

Stadt

blick über die letzten Betriebsratswahlen. Das Total-
ergebnis an den örtlichen Stellen ſei günſtig; dort, wo die unmittel
bare Verantwortung zu tragen und Arbeit zu leiſten ſei, hätten die
Maulhelden von der RGO. verſagt.

Am Mittwoch wurde die Ausſprache über den Geſchäftsbericht
abgeſchloſſen. Der Vorſitzende Scheffel betonte in ſeinem Schluß
wort, er freue ſich, daß die Ausſprache den klaren Beweis der
Ueberzeugungstreue und Opferwilligkeit der Eiſenbahner erbracht
habe. Die Hauptaufgabe des Vorſtandes ſei

der Kampf gegen die Not der Kollegen
Dabei müſſe natürlich die Zahlungsfähigkeit der Reichsbahn be
rückſichtigt werden. Hö die Jnvalidenverſiche rung im
Verband zur Einführung kommen ſoll, hätten die Kollegen zu ent
ſcheiden mit der Feſtlegung der großen Beiträge, die dann bezahlt
werden müßten. Das Schlichtungsweſen ſei kein Jdealzu
ſtand, aber es ſei heute beſſer, für ſeine Erhaltung einzutreten als
es zuſammen mit den Arbeitgebern zu zerſtören. Für die 40-Stun

Der Reichsfinanzminiſter hat ſoeben die Durchführungsbeſtim
müngen über die Kriſenſteuer der Lohn und Gehaltsempfänger,
die ſogenannte Kriſenlohnſteuer, veröffentlicht. Jn dieſen
Beſtimmungen heißt es u. a.

Kriſenlohnſteuerpflichtig

ſind die nach den Paragraphen 2, 3 des Einkommenſteuergeſetzes
einkommenſteuerpflichtigen Perſonen, die dem Steuerabzug vom
Arbeitslohn (Lohnſteuer) unterliegen (Lohn- u. Gehaltsempfänger).
Kriſenlohnſteuerpflichtig iſt der Bruttoarbeitslohn. Vom Brutto
arbeitslohn dürfen zur Errechnung der Kriſenlohnſteüer die im
S 70 Abſ. 2-3 des Einkommenſteuergeſetzes bezeichneten oder die
nach S 75 des Einkommenſteuergeſetzes erhöhten lohnſteuerfreien
Beträge ſowie vorbehaltlich der Vorſchrift der Paragraphen 6, 7
ſonſtige Beträge nicht abgezogen werden. Für die Zurechnung von
Einnahmen zum Arbeitslohn gelten die Vorſchriften des Einkom-
menſteuergeſetzes entſprechend. Die dort getroffene Entſcheidung iſt
für die Kriſenlohnſteuer bindend. Bezieht eine kriſenlohnſteuer-
pflichtige Perſon gleichzeitig von verſchiedenen Arbeitgebern aus
mehreren gegenwärtigen oder früheren Dienſtverhältniſſen Arbeits
lohn, ſo iſt für die Berechnung der Kriſenlohnſteuer jedes
Dienſtverhältnis für ſich zu betrachten. Wird dagegen
der Arbeitslohn aus mehreren Dienſtverhältniſſen von dem gleichen
Arbeitgeber oder der gleichen Kaſſe ausgezahlt, ſo iſt er für die Be
rechnung der Kriſenlohnſteiter zuſammenzurechnen.

Die Kriſenlohnſteuer wird von dem Arbeikslohn erhoben, der
für die Zeit nach dem 30. Juni 1931 und vor dem 1. Januar
1933 gewährt wird.
Der Kriſenlohnſteuer unterliegen nicht die Aufwandsent

ſchädigungen, die nach S 36 Abſ. 2 des Einkommenſteuerge
ſetzes nicht zum Arbeitslohn gehören, die in S 8 des Einkommen
ſteuergeſetzes bezeichneten Bezüge und Gebührniſſe. Die Aufwands
entſchädigungen gehören nur dann nicht zum Arbeitslohn, wenn
ſie nur in Höhe des nachgewieſenen Dienſtaufwandes gewährt wer
den oder die tatſächlichen Aufwendungen offenbar nicht überſteigen
und wenn das Finanzamt die Dienſtaufwandsentſchädigüngen
als ſolche in voller Höhe anerkannt hat und deshalb ein
Steuerabzug vom Arbeitslohn von ihnen nicht vorzunehmen iſt.
Andernfalls gehören die als Dienſtaufwandsentſchädigungen ge
zahlten Beträge in voller Höhe zum Bruttoarbeitslohn. Dies gilt

geweſen, das man ihm zu Hauſe gemalt hatte. Nein, das Lager war
der Tod des Geiſtes, der Seele, des Herzens, des Leibes.

Er ſchüttelte ſich.
Ja, und dann waren eines Tages dunkelgekleidete Herren ge

kommen und hatten Ausleſe gehalten. Francois konnte ein wenig
Deutſch. Wenn er auch nur ein kleiner Apotheker aus den Pyregäen
war, die Medizin brachte ihn immerhin in Berührung mit vielen
Sprachen. Zwiſchen den ewig grauen Stacheldrahtpaliſaden gehöre
er zu den wenigen, die ſich auf die deutſche Sprache warfen. Die
ſchwarzgekleideten Herren wußten das zu würdigen. Er wurde nach
Tieren gefragt. Man wollte wiſſen, was er von ihren Eigenheiten
kannte und was er einem Hund verordnen würde, wenn er die
Räude hätte. Einige Tage ſpäter kam er in den Zoo der großen
deutſchen Stadt. Warum gerade er das konnte er nicht ſagen.
Aber wer kann immer ergründen, warum es das Schickſal gerade ſo
will und nicht anders herum?

Wie lange lag das alles zurück? Er wußte es kaum noch, denn
für einen Gefangenen verlaufen die Tage überall monoton. Auch
hier hatte Francois das ewige Gitter um ſich. Wenn er vor offenen
Türen ſtand, wenn er mit dem Wärter auf die Straße hinaus durfte
immer ſah er das große, graue Gitter, das ſeine Tage einengte.

„Francois, leg den Rechen in den Stall und füttere das Pony
Der Wärter ging weiter und Francois lächelte, denn er ſah durch

den Zaun hindurch das kleine ruſſiſche Pony mit den langen Haaren
den feurigen Augen und den immer belebten Rüſtern, das neben hin
im Pferch entlang und in den Stall hineinrannte. Und ſich dort auf
die Raufe ſtürzte, noch ehe Francois das Heu hineingeworfen hatte.

Drüben auf der anderen Seite des Gartens ſchob ſich das Reſtau
rant hoch in die weißliche, dunſtige Nachmittagsluft hinauf, diefes
mächtige, ſteinerne; ſchwere, von Baluſtraden bedrückte Gebäude, in
deſſen Hallen an regneriſchen Sonntagen das große Orcheſter
dröhnte. Oben im zweiten Stock putzte eine Frau die Fenſter Sie
ſtand auf dem Sims und ſah über die Antilopen hinweg nach dem
Ponyhäuschen hinüber, putzte dicht am Abgrund, bis Francois ge
ſchlendert kam, leicht wiegend, klein, hager und ſehnig, den geiblichen

Kopf mit dem ſchwarzen gelichteten Haar leicht zur Seite geneigt
Sie ſtieg ins Zimmer, beugte ſich dann zum Fenſter hinaus. Jhre
kräftige Büſte lag auf dem Fenſterſims.

ſt
Francois ſah mit einem Ruck hinauf

an der Mauer herunter in den Raſen.
ſtehen, ſicherte raſch nach allen Seiten.

Ein kleines Päckchen glitt
Er blieb bei den Antilopen

Dann ſtieg er über die

denwoche in einer ſozial erträglich Form müſſe auch der Eiſenbah
ner eintreten. Erfreulich ſei der Geiſt, der die Organiſation belebe,
und es werde die Zeit kommen, wo der Vorſtand zur Offenſive
aufrufe. Die Organiſation ſtehe feſt und werde nach der Kriſe
glänzend aufſteigen. Der Wille zur Einigkeit und die Bereitſchaft
zur Solidarität führe die freie Eiſenbahnerbewegung

Naphtali ſprach über den
„Weg von der kapitaliſtiſchen zur Gemeinwirkſchaff.“

Der Redner gab eine anſchauliche Darſtellung von den gegenwärti
gen Machtverhältniſſen? Defizit in der Reichsbank bedeutet Ab
hängigkeit vom Kapital, bedeutet Kampf gegen die Gemeinwirt-
ſchaft. Das Wirtſchaftsprogramm der Nazis beſagt weiter nichts
als Druck von Kaſſenſcheinen und damit Jnflation. Jn den heuti
gen ſchlechten Zeiten iſt es ſehr verführeriſch, den Maſſen zu ſagen,
beſſere Zukunft ſei bedingt durch eine beſſere Technik des Geldes
Eine ökonomiſche Revolution kann ſich nicht durch Dekret voll
ziehen, eine neues Wirtſchaftsſyſtem kann man nicht ausrufen, ſon
dern es muß praktiſch und planmäßig vorwärtsgetrieben werden
Vorausſetzung iſt, daß man die Grundlagen der Gemeinwirtſchaft
beherrſcht. Durch die Genoſſenſchaft iſt die Güterproduktion zu er
obern. Die Reichsbahn und andere öffentlichen Einrichtungen
müſſen in den Beſitz des Staates überführt werden.

Die Krisenſohnsfeger.
Der Reichsfinanzminiſter gibt die Durchführungsbeſtimmungen heraus.

auch dann, wenn ein Teil dieſer Beträge als Werbungskoſten an
erkannt und beim Steuerabzug vom Arbeitslohn berückſichtigt wor
den iſt. Bare Auslagen, die dem Arbeitnehmer vom Arbeitgeber
geſondert erſetzt werden, z. B. Reiſekoſten, Tagegelder und Alls
löſungen in angemeſſenem Umfange bleiben für die Berechnung der
Kriſenlohnſteuer außer Betracht

Von der Krifenlohnſteuer ſind befreit:
1. Lohn und Gehaltsempfänger, bei denen mit Rückſicht auf die

Höhe der in S 70 Abſ. 2-3, S 75 des Einkommenſteuergeſetzes be
zeichneten lohnſteuerfreien Beträge im jeweiligen Lohnzahlungs
zeitraum ein Steuerabzug vom Arbeitslohn (Lohnſteuer) nicht ein
zubehalten iſt

2. Die im Kap. 1 des zweiten Teiles der Verordnung vom 5.
Juni 1931 bezeichneten Lohn und Gehaltsempfänger mit den Ein
nahmen, die in dem dort vorgeſehenen Umfange gekürzt werden.

Die Kriſenlohnſteuer von den nach Maßgabe des S 5 gewährten
einmaligen Einnahmen 73 des Einkommenſteuergeſetzes) beträgt,
wenn die einmaligen Einnahmen in der zweiten Hälfte des Ka
lenderjahres 1951 und im Kalenderjahr 1932 jeweils insgefamt

1. den Betrag von 1000 Mark nicht überſteigen, 1.5 v. H.,
2. den Betrag von 1000 Mark, aber nicht den Betrag von 3000

Mark überſteigen, 3.5 v. H.,
3. den Betrag von 3000 Mark überſteigen, 5 v. H. der ein

maligen Einnahmen, ohne Rückſicht darauf, für welchen Zeit

raum ſie gezahlt werden.
Der Arbeitgeber iſt verpflichtet, die ſich ergebende Kriſen

lohnſteiter für Rechnung der bei ihm beſchäftigten kriſenlohnſteuer
pflichtigen Perſonen bei jeder Lohn und Gehaltszah-
lung einzube halten. Bei Auszahlung des Arbeitslohnes
aus einer öffentlichen Kaſſe hat dieſe die Rechte und Pflichten des
Arbeitgebers im Sinne dieſer Beſtimmungen Der Arbeitgeber hat
die von ihm eingehaltene Kriſenlohnſteuer in dem zu führenden
Lohnkonto geſondert fortlaufend aufzuzeichnen. Der Arbeit
geber haftet dem Reich für die Einbehaltung und Abführung
der Kriſenlohnſteuer. Die Kriſenlohnſteuer iſt für Lohn und Ge
haltszahlungen in der Zeit vom 1. bis 15. eines Kalendermonats
am 20. dieſes Kalendermonats, für Lohn und Gehaltszahlungen
in der Zeit vom 16. bis zum Schluß eines Kalendermonats am
5. des folgenden Kalendermonats fällig.

Barriere des Raſens, ging zur Hausmauer, die ſich im letzten Rot
der Abendſonne badete, und ſchob das Päckchen unter ſeine Litewka.
Oben ſtand Paula wieder auf dem Sims und wuſch, als wollte ſte
mit dem Lederlappen das Glas durchſcheuern. Dabei ging ihr Blick
hinter Francois her, wie er, leicht vornübergebeugt, ſchmal und wie
gend, dem Wärterhaus zuging.

Auf der Bank vor der Tür ſaß der Elefantenwärter Stephan Und
reinigte ſeine halblange Pfeife. Er ſah kaum auf, als Francois durch
die Tür ging und mit dem harten Tritt ſeiner Chaſſeurſchuhe die
Treppe hinauf in ſein Zimmer ſtapfte. Stephan ſpie in den Sand.
Nein, nein, der Elefant Max hatte nicht die gleiche glänzende Bega
bung wie ſein Vorgänger! Mit dem zu arbeiten war eine Wonne
geweſen. Wie er zehn Meter hin über das Flaſchenbrett balancierte
die Sicherheit mit der er ſeinen ſchweren Körper über die ſchmake
Kante hinwegtrug das hatte auch den andern Wärtern als ein
Meiſterſtück gegolten. Max, der neue, war gutmütiger. Auch in der
Brunſtzeit ſchnaubte er den Wärter nicht an. Seinetwegen brauchte
Stephan nie durch die eiſernen Stangen zu verſchwinden. Max war
gleichmäßig, aber unbegabt wie die meiſten gleichmäßigen. Den
Leierkaſten drehte er leidlich, ja er tat es ſogar, wenn nicht alle An
zeſchen täuſchten, mit innerer Hingabe und Gefühl für das Melo
diſche der Sache. Auch über den Balken turnte er ganz gut hinweg.
und wenn er den Rundgang antreten mußte, im Polkaſchritt, daß die
kleine Ziege bei jedem Schritt zwiſchen den maſſiven, grauen Säulen
des Elefanten hindurchtraillieren konnte auch das tat er mit inne
rem Behagen und immer in Verſuchung, den Ziegenleib mit dein
Rüſſel zu liebkoſen. Aber die Flaſchenbalance! Ob das je glücken
würde Einmal war er geſtolpert, dicht vor dem Ende der Proze
dur. Seitdem wollte er nie über die kataſtrophale Stelle hinweg
Elefanten merken ſich offenbar genau, wann, wo und weshalb ſie ge-
ſtrauchelt ſind. Ah es war ein Kreuz. verdamm mich nochmal

Er blies noch einmal kräftig durchs Pfeifenrohr ſtopfte den
Knaſter feſt hinein und ließ die rote Flamme über dem Ganzen aus
ſchlagen.

Eine Lichtwelle flutete von oben her ſchwach in das zunehmende
Dunkel. Francois hatte in ſeinem Zimmer Licht gemacht. Wie
Stephan genau ſagen konnte, wo das Gnu jetzt lag, ob die Vierhorn
antilope jetzt fraß oder nicht, ob der Pavian Karl noch im Ring
ſchaukelte oder ſich bereits in ſeiner Ecke zum Schlaf gekauert hatke
ſo wußte er, ob der Franzoſe in dieſer Stunde auf dem Bette lag
und ſeine Pfeife rauchte oder eine Photographie beſtarrte. Das Le
ben wiederholte ſich zur gleichen Stunde überall in der gle ſchen



Wäirtſchaft und Handel
Die Aktien ſteigen wieder.
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S SSee et 8Der vom Statiſtiſchen Reichsamt errechnete Aktieninder
(1924 1926 100) ſtellt ſich für die Woche vom 15. 20. Juni 1931
auf 73,1 gegenüber 73,2 in der Vorwoche und zwar in der Gruppe
Bergbau und Schwerinduſtrie auf 66,2 (65, Gruppe Verarbei
tende Induſtrie auf 635 (68 7) und Gruppe Handel und Verkehr
auf 96,1 (96,9).

Durch die Kursſteigerungen auf der Montag
börſe hat ſich der Aktieninder ſtark erhöht. Er ſtellt ſich für den
22. Juni 1931 auf 78,3 und zwar in der Gruppe Bergbau und
Schwerinduſtrie auf 73,7, Gruppe Verarbeitende Induſtrie auf 68,1
und Gruppe Handel und Verkehr auf 100.0.

Marttverichte.
Berliner Getreidebörſe vom 24. Juni.

23. Juni 24. Jnni(ab märkiſche Station in MarkWeizen 272. bis 274. 273 bis 275-
Roggen 211. bis 213 his 213Braugerſte bis bisFutter und Induſtriegerſte 188. bis 203. 185. bis 200
Hafer 171. bis 175 169 bis 175Weizenmehl 3200 bis 3750 3200 bis 37.40
Roggentmehl 28.75 bis 31.25 2875 bis 3175
Weizenkleie 13.50 bis 14.00 1350 bie 14.00
Roggenkleie 1250 bis 12.75 1225 bis 12.50

Amlliche Karkoffelnotierungen. Berliner Großhandelsnotierun
gen für Speiſekartoffeln (RM. für 50 kg) vom 24. Juni gelbflei
ſchige Speiſekartoffeln 5,35- 5,65 (Vortag 5,30—5,60) weiße 3,05
bis 340 (295 3,15), rote 8,50 3,85 (3,40—3,75), blaue 3,70 4.00
(8,60—3,90). Die Preiſe galten für in Berlin bahnſtehende Ware
bei Abſchlüſſe von mindeſtens einer Waggonladung.

Kartoffelpreiſe. Calbe (Sgale), den 24. Juni 1931.
Auf der heutigen Verſteigerung gelangten 1229 Zentner Frühkartoſſeln Holländer Erſtlinge“ zum Angebot Es ren h.

Die dte en n erzielte nächſte Verſteigerung findet am Donnerstag, den 25. Jvormittags 730 Uhr ſtatt. e n.

Abbeiter-Sport.
Reichs-Urbeiter-Sportwoche in Neinſtedt.

Die Sportwoche wurde durch ein Radrennen am Mittwoch abend
eingeleitet. Die Fahrt ging über Thale, Warnſtedt, Weddersleben,
ſie betrug 18 Kilometer; Start und Ziel war der Sportplatz. An
dem Rennen beteiligten ſich 9 Fahrer. Die Ergebniſſe waren: Jn
AKlaſſe: 1. Haupt, Thale, 28,2 Min. 2. Buüchbinder, Neinſtedt, 29,7
Minuten; 3. Willi Unger, Neinſtedt, 31,5 Min. Jn der Alterklaſſe:
Guſtav Winter, Neinſtedt (Arb. Rad Verein) 32,3 Min. Jn der B
Klaſſe: 1. Laskowsky. Thale, 29,5 Min. 2. Kurt Werner, Neinſtedt
(Fr. T. u. Sppv.) 30 Min.; 3. Reinhold Winter, Neinſtedt (Arb. Rad
Verein) 30,1 Min. Kurz vor dem Ziel fuhren 2 Fahrer 3 und
17 heftig zuſammen, ſodaß beide Räder ſtark beſchädigt wurden.
Auch die Fahrer trugen Hautabſchürfüungen davon. Am Donners
tagabend ſpielte die erſte Fauſtballmannſchaft der Freien Turner
gegen die erſte Mannſchaft des Sportbundes Germania 1911. Die
Germanen trugen den Sieg davon Anſchließend ſpielten die beiden
zweiten Mannſchaften. Hier trugen die Turner den Sieg davon.
Bei dem Radpoloſpiel konnte die Mannſchaft Reinhold Winter
Flügel über die Mannſchaft Guſtav Winter Schulze den Sieg
erringen. Am Freitag abend fanden Wald und Werbeläufe der
Freien Sportler ſtatt. Jn der AKlaſſe ſtarteten 13 Läufer. Der
Lauf ging durch die Marienſtraße, Steuerſtraße, über den Tannen-

orgshöhe, von dort an dem Großen Kahlenberg entlang durch die
Hauptſtraßen des Ortes zum Sportplatz. Ergebnis: 1. Wilhelm
Flügel in 17,58,3 Min (Fr. T. u. Spo.); 2. Fr. Pahl, 18,6,7 Min.
(Germanig); 3. Willi Müller, 20 Min. (Germania); 4. Willi Unger,
20,1 Min. (Fr. T. u. Spv.); 5. Alfred Schink, 20,4 Min. (Germania).
Jn der B-Klaſſe ſtarteten 19 Läufer. Als erſter Walter Groſch in
18,18,6 Min. (Fr. T. u. Spd.); 2. Otto Voigt, 18,26,3 Min. (Germ.);
3. Fredy Frömling, 1830 Min. (Germ.); 4. Fritz v. Zweidorff, 18,50
Min. (Fr. T. u. Spv.); 5. Otto Heidecke in 19 Min. (Germ.) An
ſchließend fand ein Schüler und Schülerinnen Werbelauf durch den
Ort ſtatt. Inzwiſchen hatten ſich die ArbeiterSamariter in der
Turnhalle zu einer Beſprechung zuſammengefunden. Der Zweck war,
auch im Rahmen der Reichsarbeiterſportwoche mitzuwirken. Es
würde eine größere Uebung geplant. Die Prüfung fiel ſehr gut aus,
ſo daß den Arbeiter-Samaritern die vollſte Anerkennung zuteil
wurde. Sonnabend: Eine SchülerStafette Neinſtedt Wedders
leben wurde von Neinſtedt gewonnen; ebenſo das Handballſpiel.
Die Straßenſtafette (8 Läufer, 2 Radfahrer und 2 Schwimmer) ge
wannen die Turner. Anſchließend fand ein Flammenſchwingen der
Freien Turner auf dem Sportplatz ſtatt. Sonntag früh ſanden
Wettkämpfe auf dem Sportplatz ſtatt. Dreikampf: AKlaſſe: Sieger
1. Wilhelm Rüdiger, Halberſtadt. 215 Punkte; 2. Willi Pappe, Nein
ſtedt, 210 Punkte; 3. Walter Riede, Neinſtedt, 198 Punkte; 4. Fritz
v. Zweidorff, 194 Punkte 2 mal 5: Wilhelm Flügel und Kurt
Grieſig, Neinſtedt, 189 Punkte; Hermann Dammköhler, 187 Punkte

Dreikampf: B-Klaſſe: Sieger 1. Werner Schulze, Halberſtadt, 182
Punkte; 2. Werner Rink, Halberſtadt, 180 Punkte; 3. Walter Groſch,
Neinſtedt, 176 Punkte. Einzelkampf: 100 m: AKlaſſe: 1. Willi
Dappe, Neinſtedt, 12,4 Min.; 2. Fritz v. Zweidorff, 12,9 Min. 3.
Walter Janzyck, 12,9 Min. BeKlaſſe Walter Groſch, 18 Min.
Stabhochſprung: 1. Willi Wenzel, 2,90 m 2. Walter Riede, 2,65 m;
3. Otto Lippold, 2,60 m; 4. Kurt Stertz, 2,60 m. Dreikampf:
Schülerinnen: 1. Liesbeth Müller, 138 Punkte; 2. Hilde Hoſang, 177
Punkte; 3. Lotte Steinecke, 170 Punkte Ueber 10 Jahre: 1.Traute
Kuſucker, 4138 Punkte; 2. Anni Graf, 115 Punkte

2. Fritz Meinerk; 3. Otko Münch. Sonntag, 13 Uhr, formierte ſich
ein ſtattlicher Umzug, unter Vorantritt einer Tambourriege, durch
den Ort. Auf dem Sportplatz hielt der Vorſitzende der Freien Tur
ner, Genoſſe Walter Zimmermann eine kurze Anſprache. Dann
folgte der Begrüßungsreigen der ArbeiterRadfahrer. Anſchließend
ſpielte die 2. Handballmannſchaft gegen die 2. Mannſchaft der Schutz
ſportabteilung Halberſtadt. Ergebnis: 2:1 für Neinſtedt. Dann
ſpielten die erſten Mannſchaften: Freie Turner, Neinſtedt gegen
Schutzſport, Halberſtadt. Das Spiel endete mit 8:3 für Halberſtadt.
Das Fußballſpiel der beiden Jugendmannſchaften Neinſtedt und
Oſchersleben gewann Oſchersleben. Das Spiel der beiden erſten
Mannſchaften mußte ausfallen. Die Reichsarbeiterſportwoche Hatte
einen guten Verlauf und wird nicht ohne Erfolg bleiben. Den Ab
ſchluß bildete ein gemütliches Beiſammenſein und Tanzkränzchen im
„Goldenen Poſthorn“.

un

kopf in der Richtung nach Thale bis zum Eingangstor nach der Ge

3. Grete Brandt,

Ergebniſſe zur Reichsarbeiterſporkwoche. für
Klaſſe A: 100 Meter-Lauf. Weitſprung. Kugelſtoßen

Im Dreikampf

t t belegte nichta ſondern Willi HornBurgund mit 1354 Punkten den
PlatzKingſport 1911. Donnerstag ab 19 Uhr Ueben auf dem Anger.

Dort findet ſich das Feſtkomikee zur erſten Beratung ein, wozu auch
der geſamte erweiterte Vorſtand zu erſcheinen hat.

Nus Hem andern Lages.
ZSporkklub 1910 I. Preußen 09 3:0 (2:0). Sonnabend abend

ſtanden ſich obige Ortsgeaner im letzten Spiele vor der Pauſe gegen
über. Der Klub ging auch aus dieſem Spiele als ſicherer Sieger
hervor, gewann in verdienter Höhe dank beſſerer Geſamkleiſtung.

leich vom Anſtoß an entwickelte ſich ein flottes Spiel, beide Par
teien verſuchten Torerfolge zu erzielen Zwei Tore waren die Aus
beute von 1910 bis zur Pauſe. Nach dem Wechſel erſchten 09 in
veränderker Aufſtellung und wurde jetzt gefährlicher doch die Ver
teidigung der 1910er klärte jede Situation in blendender Maner
auf. Voch einmal konnte der Klub durch denſelben Spieler, der
einen Schuß aus 16 m Entfernung plaziert einſchoß, 09 überwinden.
Schiedsrichter Behrendt (1910) leitete das Spiel aufmerkſam und
Forrekt.

Veranſtaltungen
Heute Gaſtſpiel Bruno Saſtner. Heute Donnerstag ſindet im

Elyſtum das einmalige Gaſtſpiel Bruno Kaſtner. Lisl Tierſch und
Bernt Komm ſtatt.

öbzialdemotr. Partel Deutſchlands

Ortsgruppe Halberſtadt
Parteiſekretariat Halberſtadt. Domplatz 48, Tel. 2591

Marriſtiſche Arbeitsgemeinſchaft. Am kommenden Freitag iſt
Zuſammenkunft beim Genoſſen Guſtav Weber, Liſſgerſtr. 116.

Aentliche Woetternachrichten

v 9S Donst. Nebel K Gewitter AGroupein 4 Hogel S Sie leicht mäössi
W ar W Srürmsch die Unen ſsoboren) verbinden de Orte mit gleichem Uutän

M Stark, Wolkiq, ßeqen. 2 60d Celsius

Vorausſichtliche Witterung bis 26. Juni. abends
Bei ſtarker Sonnenſtrahlüng ſtiegen die Temperaturen am Mitt

woch bis 25 Grad an. Gegen Abend krübte ſich der Himmel
ein: an elnen Orten kam es zu leichten Regenfällen. im Thüringerwald und im Erzaebirge zu ſchwere n Gewitter
gengüſſen. Auf der Rückſeite der über Bt

ittern und ſtarken Re
men liegend

uns erhebliche Abkühlung bringen. Am Donnerstag können dab
noch leichte Regenfälle auftreten Am Freitag iſt mit ſchneller A
kharung und mit neuer, wenn auch langſam vorſichgehender Erwär
mung zu rechnen.

Ausſichten:Nordwind und einzelnen Regenſchauern.
und etwas wärmer

Am Donnerstag ziemlich kühles Wetter mit
Am Freitag aufklarend

Weiſe Für Stephan gab es keine Ueberraſchungen. Es war immer
höchſtens zweierlei möglich, was geſchah oder nicht geſchah

Franedis ſaß neben dem Tiſch und die elektriſche Lampe warf
ihr Licht durch einen grünen Schirm auf das Bild, das er in den
Händen hielt, ſeine Frau und ſeine zwei Kinder, daneben. Seine
Augen liebkoſten die ſchmalen Glieder der Jungen und das ovale,
etwas ſcharf geſchnittene Geſicht ſeiner Frau. Sie würde ihm ſicher
verzeihen, wenn ſie alles wüßte; denn er liebte ja nur ſie ſehnte ſich
nur nach ihr. Er konnte nicht ausdrücken, was er alles dafür gege
ben hätte, wenn er in dieſem Augenblick mit der Hand über ihr Haar
ſtreichen dürfen Aber die andere war eben hier, nahe bei ihm, die
da aus dem großen Gebäude In den wenigen Stunden, da ſie ſich
nachts hatte zu ihm ſtehlen können, ſchwemmte ſie mit ihrer wort
armen, etwas rauhen Zärtlichkeit viel Schmerzen von ſeiner Seele
Er legte die Photographie zur Seite und brannte ſich eine Zigarette
an. Mechaniſch ſog er daran; im Gleichmaß eines Rauchers, der
mit den Nerven dabei iſt ging ihm der dünne weißliche Qualm
durch Mund und Naſe

Die Welt war ein Gefangenenlager. Gitter, wohin er blickt. Ein
einziger Käfig. Durch die offenen Fenſter ſtrich der Duft des Abends,
ein Gemiſch von Flieder, Linde Antilope, Raubtier, Elefant der
ſcharfen Exkremente der Käfige und Pferche. Er hörte einen hellen
Schrei. Es war der afrikaniſche Geier. Francois kannte den Schre
genau. Daneben hockte der Kondor und lüftete bei dem Schrei die

Flügel unmerklich
Der Kondor Franchbis wendete den Blick zur Wand. Dort

hing er Ein weißes Blatt mit Zwecken an die Tapete geheftet.
Eine flüchtige Skigze, die ihm ein Maler geſchenkt hakte, der vor der
Volfere zeichnete Wenn Francois ſeinen Blick auf dem Blatt ruhen
lleß bekam es unheimliches Leben. Da ſaß der Kondor, wie er ha
jeden Tag ſah ſtarr aufgerichtet mit jenem langen durchdringenden

Bück, der wilde Tiere in der Gefangenſchaft ſo unnahbar, ſo un
durchöringlich und von ſo melancholiſcher Größe erſcheinen läßt

Wie aus Bronze gegoſſen, thronte er im Raume Der König
der Vögel. Francois iſt es, als hätte er ihn nie anders geſehen.
Schon in ſeiner Kindheit wußte Francois von ihm. Er gehörte zu

den Vögeln ſeiner Pyrenaenheimat und wenn der alte Raubvogel
wärter zehnmal behauptete in Eu opa habe es nie Kondore gege
ben! Francois lächelte darüber Er ſieht ſeine Kindhett wie

der. Mit dem Vater in den Bergen. Francdis ſagte der Vater,
nur bei uns in den Pyrenäen gibt es noch Kondore, ſonſt nirgends

in Euröpa. Der König der Vögell“ Keiner konnte ſo hoch ſlegen,
ſelbſt der Adler nicht. Kein anderer unter den Großen des Aether

a

dunkler Punkt hoch oben ſchwebend und kreiſend, kaum wahr
nehmbar, wie eine Mücke. Ein Kondor, Francois!“ ſagte der Va
ter Mit dem Fernrohr ſah man ihn wie eine herrliche Taube. Er
ſchwamm, als ruhte er im Aether. Ausgebreitet hielt er die Arme
mit den ſchmalen, langen, ſtählernen Schwingen. Kaum merkich
hob und ſenkte er die gewaltigen Flügel. Dann ſtieg er in we' ten
Kreiſen höher, immer höher und entſchwebte in unſichtbare Gefilde,

als hätte ihn das Weltall aufgeſogen.
Francois ſenkte den Blick. Er denkt an einen anderen Kondor

Auch ein Gefangener. Daheim in einem Städtchen der Heimat. Er
wurde von einem Wanderzirkus für Geld gezeigt, ſaß auf einer
Skange, würde geneckt, breitete die Schwingen aus und verſuchte
manchmal aufzufliegen. Aber eine ſchwere Kette zerrte ihn an den
Beinen zur Erde. Dort lag er mit ausgebreiteten Flügeln gedemü
tigt am Boden, blieb ſchwer atmend liegen, er, der König der Vögel
der dem Kosmos gehörte. Das Publikum lachte; die Kinder johlten
vergnügt, und er, der kleine Francois, er lachte mit O ja, Mar
guerite, die Menſchen ſind grauſam. Die Kreatur quälen und Kinder
hecken das können ſie, und einander die Köpfe einſchlagen und
hinter Gitter ſetzen.

(Fortſetzung folgt.)

Homer moderniſiert.
Homers Jlias, Verſuch einer Wiederherſtellung des Ur

gedichts vom Zorn des Achilleus. In deutſcher Proſa von Hein
rich Büter. Verlag Richard Uhde, München-Gräfeling. 189
Seiten. Preis gebunden 4 Mark.

Die gewaltigen Heldengedichte des klaſſiſchen Altertums, die
Jlias und die Odyſſee, welche vor faſt 3000 Jahren dem griechiſchen
Külturkreis entſproſſen, ragen ehrfurchtsgebietend in die heutige
Zeit. Man bewundert dieſe Dichtungen mit der gleichen Verehrung
wie die Schönheitsideale der bildenden Kunſt aus derſelben Zeit
in den Muſeen. Aber wie viel Menſchen gibt es, die ſich Homers
Epen aus freier Wahl die Literatur auswählen? Die Jungens, die
auf den Gymnaſien griechiſch büffeln, tun es ſicherlich auch nicht
zum Vergnügen, ſondern weil ſie müſſen. Und ſind froh, wenn ſie
von den Heldentaten der Acher und Troer, von Hektor
und Achilleus, von Agamemnon und Patroklos, von Priamos und
Menelaos und wie all die Helden Homers heißen, nichts mehr
hören und ſehen. Das kommt daher, weil auch die neueren Ueber
ſetzungen von Heinrich Voß u. a. kaum noch lesbar ſind. Vor allen
Dingen ſind ſie zu lang. Die ſpannende Handlung iſt zu ſtark um

vertrug dieſe Höhe. Einmal Sonntags in den Bergen ein rankt von allerhand Beiwerk, welches höchſtwahrſcheinlich gar nicht

von Homer ſtammt, ſondern im Laufe der Jahrtauſende durch

Nachdichter hinzugefügt worden iſt. Man weiß heute ja auch nicht

um den Ruhm, die Geburtsſtätte Homers zu ſein. Man ſpricht von
einer UrJlias und einer Ur-Odyſſee, aus denen dann das gewor
den iſt, was wir heute im griechiſchen Original und in den Ueber
ſetzungen des Werkes kennen. Die Jlias behandelt den Kampf um
Troja. Jm Mittelpunkt ſteht als eigentliche Handlung das Lied

Odyſſeus, ſeine endliche Heimkehr und die Rache an den Heimkrie

gern eNun haben in neuerer Zeit Willamowitz-Möllendorff und andere
Forſcher des klaſſiſchen Altertums Unterſuchungen angeſtellt über

im Anhang kurz zuſammen.

Aber darin erſchöpft ſich Rüters Tat nicht. Das weſentliche iſt,
daß er die alten Hexameter, die kein Menſch mehr leſen mag, in
ſchönes Deutſch, wie es die heutige Generation verſteht, gebracht
hat. Wer Rüters Jlias lieſt, genießt es nicht mit dem kühlen Ge
fühl, mit der man eine Ausgrabung betrachtet, ſondern mit dem
ſpannenden Intereſſe mit dem man einen Roman verfolgt. Jn
ähnlichem Sinne war wohl auch vor Jahrtauſenden der Homer ein
Volksbuch. Das iſt es durch Rüters Bearbeitung wieder geworden.

Möge dieſe große literariſche Tat ihre Würdigung dadurch fin
den, daß viele Menſchen auf dieſem Wege wieder in das Verſtänd
nis und die Freude an den Schätzen des klaſſiſchen Altertums ein

geführt werden. e A. M.

J i o liegenden Depreſeſion dringt kalte Luft mit großer Energie ſüdoſtwärts vor und g.

einmal, ob Homer, der blinde Sänger von Ehios, überhaupt iſt
riſch iſt; denn bekanntlich ſtritten ſich ſieben Städte Griechenlands

vom Zorn des Achilleus. Die Odyſſee beſchreibt die Irrfahrten des

ſonſt noch zum Verſtändnis der Handlung notwendig iſt, faßt Rüter

e à
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